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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


19. Sitzung des Reichstages (28. November). 


11 Ubr. Am Tiſche des Bundesrathes von Mittnacht, von Faäuſtle, 
Abeken, Krüger, von Amsberg, Hagens, Hanauer u. A. 

Das Haus ſetzte die zweite Berathung der Strafproceß ordnung 
fort und erledigte ohne Debatte die Abschnitte III. ($ 27—34) „Gerichtliche 
Ensch ng und deren Bekanntmachung“ und IV. (88 35.—41) „Friſten 
und Wiedereinſetzung in den vorigen Stand.“ > 

Abſchnitt V. ( 42-63) trägt die Ueberſchrift „Zeugen“. '$ 47a be; 
ſtimmt, daß der Reichskanzler, die Minister eines Bundes taates, die Mit⸗ 
glieder der Senate der Hanſeſtädte, die Vorftände der oberſten Reichsbehör⸗ 
den und der Minifterien u. ſ. w. an ihrem Amtsſitze oder ihrem zeitweiligen 
Aufenthaltsorte, die Mitglieder des Bundesrathes am Sitze deſſelben und die 
Mitglieder einer deutſchen geſetzgebenden Verſammlung am Orte derſelben 
vernommen werden fallen. Abweichungen von dieſer Vorſchrift ſind nur 
erlaubt mit Genehmigung des Kaiſers, reſp. der betreffenden Landesherren 


i ten. ; ; f 
und unmittelbaren Vorgeſetzten . Die Commiſſion ließ ſich bei Annahme 


Referent Abg. v. Schwar 0 0 
dieſes Waragraphen von der Erwägung leiten, daß die e auf 
ara⸗ 


Zeuge vor Gericht zu erſcheinen, für die in dieſem 
3 Perſonen 7 unvermeidliche Colliſion mit amtlichen 
oder anderen öffentlichen Pflichten hervorruft. Dieſe Colliſion tritt nament⸗ 
lich ein, wenn der Geladene nach einem anderen Orte als ſeinem Amtsſitze 
berufen wird, wodurch die dienſtlichen und öffentlichen Intereſſen geſchädigt 
werden. Es erſchien um fo mehr geboten, für ſolche Fälle einen vermit⸗ 
telnden Ausweg zu treffen, als die große Geſahr des Mißbrauchs vorliegt, 
da die Vorladung von dem willkürlichen Belieben der Parteien abhängt. 
Eine ähnliche Abweichung von dem regelmäßigen Verfahren ſei überdies 
bereits unbeſtritten überall da eingeräumt 4650 wo dem perſönlichen Er⸗ 
ſcheinen eines Zeugen in der Hauptverhandlung beſondere thatſächliche Hin⸗ 
derniſſe entgegenſtehen. In Preußen hat bisher ebenſo wie in anderen 
Ländern theils geſetzlich, theils gerichtsbräuchlich der Satz gegolten, daß ge⸗ 
wiſſe hohe Staatsbeamte, weil dieſelben anderenfalls mit ihren wichtigſten 
Berufspflichten in Conflict kommen könnten, in ihrer Wohnung zu ver⸗ 
nehmen feien. Die Erſtreckung der Vorſchrift auf die Mitglieder der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlungen werde durch gleiche Erwägungen gerechtfertigt. 

Abg. Frankenburger: muß dieſen Paragraphen entſchieden be⸗ 
kämpfen. Es giebt eine ganze Anzahl deutſcher Staaten, in denen ein ſol⸗ 
ches Privilegium nicht beſteht, ohne daß man jemals von einem Mißbrauch 
der Zeugenvorladung durch den Angeklagten irgend etwas gehört hat. Wol: 
len Sie dieſen Paragraphen annehmen, ſo müßen Sie folgerichtig auch eine 
Ergänzung in den bon der Commiſſion vorgeſchlagenen § 186 und 213 
eintreten Iafien, welche Verleſung der Protokolle über Vernehmung von nicht 
in der Hauptverhandlung erſchienenen Zeugen fahne Denn dieſe Para⸗ 
graphen haben zweifellos den Zweck, die Ausnahme von der Regel, nach 
welcher die Verleſung von Zeugenausſagen unzuläſſig iſt, in einer Weiſe 
eſtzuſtellen, daß außer dieſen ausdrücklich feſtgeſtellten Ausnahmen weitere 

usnahmen nicht sugelajien werden. In dieſen F 186 und 213 ſind die 
Fälle, von denen der § 47a handelt, mit keinem orte erwähnt. Ich finde 
ein Bedürfniß für dieſen § 47a in keiner Weiſe nachgewieſen und werde mit 
meinen politiſchen Freunden dagegen ſtimmen. 2 

Abg. Windthorſt kann ſich dieſen Ausführungen nur vollſtändig an: 
ſchließen. Es iſt unverantwortlich, ſolche Privilegien der Büreaukratie in 
demſelben Augenblicke zu gewähren, in welchem man die sejbicrtic be: 
Er: Privilegien ver Standesherren mit einem Strich beſeitigt hat. 

ieſer Paragraph durchbricht und ſchädigt ganz ungerechtfertigter Weiſe das 
ſonſt jo hochgehaltene Princip der Mündlichkeit lediglich aus Courtviſte 

egen eine Schaar hochgeſtellter Beamter und in erſter Linie gegen den 
eichskanzler. e Wozu das beſtreiten, m. H., es iſt dies ja 
doch das Hauptmotiv zu dieſem bon der Commiſſion hinzugefügten Be 
vapben geweſen. Die anderen Beamtenkategorien find nur um den Reichs⸗ 
ei herumgruppirt worden, um ihn eine Folie zu geben. Im Intereſſe 
der Reichsgleichheit Aller vor dem Geſetze bitte ich das Haus, dieſen Para⸗ 
graphen abzulehnen. N — i 

Bundesbevollmächtigter von Amsberg: Es ſind lediglich praktiſche 
Erwägungen, die zu dieſem Paragraphen Anlaß gegeben haben. Es han⸗ 
delt ſich darum, gegen vielfach vorgekommene Mißbräuche, ja, ich kann es 
nicht anders bezeichnen, gegen Chikane in der Anwendung des Rechts auf 
Zeugenvorladung Seitens eines Angeklagten chende f und höher ſtehende 
Daene zu ſchützen. Gegen ſolche höher ſtehende Rückſichten des öffent⸗ 
ichen Rechts hat das Recht des Einzelnen zurückzuſtehen. Die Geſetzgebung 
anderer Staaten, wie z. B. das franzöſiſche Recht, bat dieſelben eſtim⸗ 
mungen; von Rückſichtnahme auf einzelne Perſonen, von Courtoiſie und 
dergleichen kann dabei gar nicht die Rede ſein. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen legen ein beſonderes Gewicht darauf, daß dieſer Paragraph ange⸗ 
nommen werde. 0 1 : 

Von dem Abg. Windthorſt iſt inzwiſchen der N 5 
den § 47a alſo zu fallen: „Der Reichskanzler iſt an ſeinem Amtsjige, oder, 
wenn er ſich außerhalb deſſelben aufhält, an feinem Aufenthaltsorte zu ver⸗ 
nehmen. Zu einer 1 von der vorſtehenden Beſtimmung bedarf 
es der Genehmigung des Kaiſers.“ 0 ; ö 

Abg. B50. 68 ſoll mit dem § 47a keineswegs, wie der Abg. Windt⸗ 
horſt meinte und durch ſeinen eben geſtellten Antrag noch deutlicher zu er⸗ 
kennen giebt, ein Reichskanzler⸗Paragraph geſchaffen werden leinem ſolchen 
würde ich nicht zuftimmen); ſondern wir halten es aus rein ſachlichen 
Gründen, im Intereſſe des öffentlichen Staatswohles, für geboten, Garan⸗ 
tien dagegen zu ſchaffen, daß nicht jeder beliebige Angeklagte die höchſten 
Beamten des Reiches, den Reichskanzler, die Miniſter oder die Abgeordneten 
nach irgend einem entfernten Winkel Deutſchlands citiren darf. Wo es ſich 
wirklich um bochwichtige Fälle handelt, wobei das mündliche Zeugniß pon 
beſonderem Werth oder ausſchlaggebend iſt, da haben wir 85 den in dieſem 

aragraphen genannten Kategorien das Vertrauen, daß ſie ſich in ihrem 

ewiſſen ſelbſt gedrungen fühlen werden, die Genehmigung zu ihrer münd⸗ 
lichen Vernehmung in der betreffenden Verhandlung nachzuſuchen. 

Abg. Windthorſt: Ich habe meinen Antrag nur geſtellt, um Denje⸗ 
nigen, welche um der Perſon des 0 willen dieſen Paragraphen 
votiren wollen, Gelegenheit zu bieten, ihren Gefühlen gegen den Reichskanzler 
Ausdrud zu geben, ohne wenigſtens alle die anderen Beamtenkategorien 
gleichfalls in dies Privilegium hineinzuziehen. Ich ſelbſt und meine politiſchen 
Freunde werden natürlich gegen meinen Antrag ſtimmen. (Heiterfeit.) 

Abg. Reichenſperger (Erefeld); Ein möglicher Mißbrauch eines boch: 
wichtigen aatsbüirgerlicen Rechtes ift doch kein Grund, dieſes Racht für 
beſtimmte Falle aufzuheben und dergleichen Ausnahmebeſtimmungen zu 
Gunſten einzelner hochgeſtellter Perſonen zu ſchaffen. Ich kann aus meiner 
langjährigen richterlichen Praxis als Schwurgerichtspräſident bezeugen, da 
es ſtets den allerungünſtigſten Eindruck machte, wenn schriftliche Protokolle 
der Zeugnißvernehmung von Perſonen verleſen wurden, die eigentlich hätten 
perfönlich an Ort und Stelle fein follen. Die Vertheidiger und Angeklagten 
konnten in ſolchen Fällen mit Recht geltend machen, daß das Reſultat der 
Vernehmung vielleicht ein ganz anderes geweſen wäre, wenn die Betteffen⸗ 
den in öffentlicher contradictoriſcher Verhandlung ihr Zeugniß abgelegt 


hätten. e 3 ; 5 

Abg. Dr. Zinn: Die Vorſchrift dieſes Paragraphen hat nicht allein auf 
die Vernehmung von Zeugen Bezug, ſondern gilt auchfür die Vernehmung 
von Sachverſtändigen u. ſ. w., denn es wird in einem folgenden Para⸗ 
graphen, der von den Sachverſtändigen handelt, auf dieſen § 47a zurüdver: 
wieſen. Die Moglichkeit einer Colliſion der Pflichten wird dadurch noch 
ht und deshalb kann ich das Haus nur bitten, den § 47a anzu⸗ 
nehmen. j 

Nach einftimmiger Ablehnung des Antrages Windthorſt wird der 8 47a 
55 ** angenommen. (Dagegen das Centrum und die Fortſchritts⸗ 
artei. ! 2 5 

§ 43 ver Regierungsvorlage entbindet Geiſtliche, Vertheidiger und öffent⸗ 


ya er ein 


liche Anwälte von der Zeugnißpflicht über das ihnen in amtlicher Eigen: 
ſchaft An vertraute. 

Die Commiſſion ſchlägt folgende Faſſung vor: 4 

Zur Verweigerung des Zeugniſſes find ſerner berechtigt: 

N Geiſtliche in Anſehung desjenigen, was ihnen bei Ausübung der 
Seelſorge anvertraut ift; , Nr 
2) Vertheidiger des Beſchuldigten in Anſehung desjenigen, was ihnen 
in yelet ihrer Eigenſchaft anvertraut iſt; 5 5 0 

3) Rechtsanwälte und Aerzte in Anſehung desjenigen, was ihnen bei 
Ausübung ihres Berufes anvertraut iſt. 

Die unter Nr. 2, 3 bezeichneten Perſonen dürfen das Zeugniß nicht 
Nn dA wenn ſie von der Verpflichtung zur Verſchwiegenheit entbun⸗ 

en ſind. 1 

HUNG v. Mittnacht: Die Wahrung des Privatgeheimniſſes ift 
durch den § 300 des Strafgeſetzbuches hinreichend garantirt. Derſelbe iſt 
aber nur ſo aufzufaſſen, daß es den angeführten Perſonen verboten ſein 
. aus freien Stücken im Privatleben anvertraute Geheimniſſe zu offen⸗ 

aten, dagegen iſt die Offenbarung entſchieden geboten, wenn das öffentliche 
Intereſſe es erfordert. Sehr oft kann durch die 1 eines Arztes ein 
großes Verbrechen entdeckt oder ein Unſchuldiger von der Strafe gerettet wer⸗ 
den, und da darf keine Exemtion ſtattfinden. Ein Rechtsanwalt hat eine 
anz andere Stellung gegenüber ſeinem Clienten. Wenn wir den Arzt vom 
Jen nißzwang entbinden, jo müſſen wir mit dem gleichen Rechte andere 
Perſonen, welche in Vertrauensſtellungen ſich befinden, ausnehmen. Nach 
meiner 8 glaube ich auch nicht, daß dieſe Beſtimmung dem ärzt- 
lichen Stande ſelbſt viel nützen wird; und ich bitte Sie deshalb, die Regie⸗ 
rungsvorlage anzunehmen. 

Abg. Dr. Zinn: Das Verhältniß des Arztes zu ſeinen Patienten iſt 
demjenigen eines Beichtvaters ähnlich, und ſein Verkehr mit der Familie 
oder dem Einzelnen ein viel intimerer, wie der des Rechtsanwalts mit ſeinem 
Clienten. Seine Beziehungen ſind meiſtens viel delicaterer Natur und die 
Geheimnißhaltung des Anvertrauten ſcheint mir eine viel geheiligtere Pflicht 
zu ſein, als die des Vertheidigers. Das iſt auch in ganz Deulſchland von 
der öffentlichen Meinung anerkannt. Es hat ſich in dieſer Hinſicht eine 
conſtante Praxis herausgeſtellt, und die Commiſſion fordert hierfür jetzt die 
geſetzliche Sanction. Es liegt eine Petition des Vereins der deutſchen Aerzte 
vor, welcher aus mehr denn 7000 Mitgliedern beſteht und dringend bittet, 
bei dem Beſchluß der Commiſſion ſtehen zu bleiben. In dem § 300 des 
Strafgeſetzbuches werden Rechtsanwalte und Aerzte vollkommen gleichgeſtellt; 
Frankreich hat ſchon lange dieſe Praxis eingeführt, und ich kann Sie nur 
bitten, der Faſſung der Commiſſion zuzuſtimmen. a 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Wenn das Geſetz jene Rechtspraxis, 
welche ſich in Frankreich und in der Rheinprovinz als conſtant heraus: 
gebildet hat, ſanctionirt, fo werden wir uns damit ein großes Verdienſt 
erwerben. Wie man eine Parallele zwiſchen dem Verhältniß des Rechts⸗ 
anwalts zum Clienten und des Arztes zum Patienten zu Gunſten 
des erſteren ziehen kann, verſtehe ich nicht. Ich halte die Exemtion des 
Rechtsanwalts für viel bedenklicher, als die des Arztes; denn während es 
ſich bei ek erſteren nur um den Schutz der perſönlichen Freiheit oder ber- 
mögensre 17 Anſprüche handelt, hat der Arzt Leben und Geſundheit, 
alſo viel wichtigere Güter, zu ſchützen. 

Der § 43 wird hierauf in der Faſſung der Commiſſion unverändert an⸗ 
genommen; eben jo ohne Discuſſion § 44. 

Der von der Commiſſion neu eingefügte § 44a beſtimmt: R 

„Wird der Gegenſtand einer Strafverfolgung durch den Inhalt einer 
periodiſchen Druckſchrift gebildet, für welche nach § 20 Abf. 2 des e 
über die Preſſe vom 7. Mai 1874 der 1 Redacteur als Thäter 
haftet, jo find Verleger, Redacteur und ex, ſowie deren zur Herſtellung 
der Druckſchrift verwendetes Hilfsperſonal berechtigt, das Zeugniß üher die 
Perſon des Verfaſſers und Einſenders zu verweigern.“ (Die citirte Beſtim⸗ 
mung des § 20 des Preßgeſetzes lautet: „Sit die Druckſchrift eine periodiſche, 
ſo iſt der verantwortliche Nedacteur als Thäter zu beſtrafen, wenn nicht 
durch beſondere Umſtände die ſeiner Thäterſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen wird.“) 

Geh. Regierungsrath Hanauer: Ich muß mich entſchieden gegen dieſen 
Paragraphen erklären, weil ich ihn durchaus nicht für eine Logik, für eine 
juriſtiſche Conſequenz des § 20 des Preßgeſetzes halte. Soweit strafrechtliche 
Verantwortlichkeit vorliegt, ſoll Befreiung von der Zeugnißpflicht eintreten. 
Dies bezieht ſich nach Maßgabe des Preßgeſetzes aber nur auf beſtimmte 
Perſonen. Das Preßgeſetz hat eine Verantwortlichkeit des Hilfsperſonals 
überhaupt nicht ſtatuirt und ebenſowenig angenommen, daß die bloße De: 
theiligung als Verleger und Drucker von demſelben Geſichtspunkte aufzu⸗ 
faſſen ſei, wie die des Redacteurs. Demnach iſt es inconſequent, wenn man 
hinſichtlich derjenigen Perſonen, deren Betheiligung nur eine mechaniſche iſt, 
wegen des Zeugnißzwanges dieſelbe Schlußfolgerung zieht, wie hinſichtlich 
des Redacteurs. 

Abg. Maxquarpſen: Ich kann es mir nicht verſagen, dem Herrn Re⸗ 
ferenten Dr. Schwarze meine Anerkennung dafür auszusprechen, daß er, 
egner des von der Mehrheit der Commiſſion beſchloſſenen 


Annahme 


N 4a iſt, den ſchriftlichen Bericht jo objectiv gehalten hat, daß ſeine per: 
ſönliche Meinung in keiner Weiſe daraus hervortritt. Was den $ 44a be⸗ 
trifft, ſo ſteht derſelbe in dem innigſten Zuſammenhange mit dem § 20 des 
Preßgeſetzes. Der Geh.⸗Rath Hanauer ſagte zwar: es it nicht eine juriſtiſche 
Conſequenz; es iſt nicht eine juriſtiſche Logik. Aber wir haben es hier nicht 
mit der Auslegung des Preßgejebes zu thun, ſondern wir — auf Grund 
der in der Praxis gemachten Erfahrungen ein neues Geſetz ſchaffen. Ich 
habe bei Berathung des Preßgeſetzes gleichſam die Verpflichtung übernommen, 
bei Berathung der Strafproceßordnung die Frage von der Zeugnißypflicht der 
Redacteure und des Hilfsperſonals in Anregung zu bringen. Es lag über⸗ 
dies ein beſonderer Beſchluß des Reichstags in zweiter Leſung bei dem 
Preßgeſetze vor, welcher allerdings in ziemlich allgemeiner Faſſung die Frei⸗ 
beit vom Zeugnißzwange er dee „Der Redacteur, Verleger, Drucker find 
berechtigt, das Zeugniß über die Perſon des Verfaſſers, des Einſenders und 
des Herausgebers zu verweigern“ In der dritten Leſung mußte dieſer 
a allerdings fallen, weil daran die Entſcheidung über die Exiſtenz 
und Nichteriftenz des ganzen Preßgeſetzes von der Regierung geknüpft war. 
Ich hebe aber dabei hervor, daß der jetzige Inhalt des § 44a ſich keineswegs 
deckt mit dem Inhalt des § 24a des damaligen ich 4 g alle ent 
wenigſtens eine Reihe von Mißverſtändniſſen, die ſich an die allgemeinere 
Faſſung des § 24a knüpften, durch die Faſſung, welche die Conan dem 
J 44a * gegeben hat, vollſtändig gehoben ſind. Wir haben im § 20 des 
Preßgeſetzes in gewiſſem Sinne eine Ausnabmebeſtimmung getroffen, die in 
der Natur der Sache gelegen iſt. Der Redacteur einer perlodiſchen Druck⸗ 
ſchrift haftet in anderer Weiſe, wie ſonſt die Verantwortlichkeit firirt iſt; 
wegen der eigenthümlichen Natur feines Berufs iſt ihm auch eine Free 
Verantwortlichkeit auferlegt. Daher muß dieſem Manne auch die Möglich⸗ 
keit gegeben werden, ſeinen Beruf der Natur der Sache nach zu üben; und 


das wird dadurch geſchehen, daß dasjenige Perſonal, welches er zur Her⸗ 


ſtellung ſeiner Zeitung braucht, aus | einem Rechte heraus bezüglich einer 
einzelnen Frage ſo behandelt wird, als wenn es der Redacteur ſelber wäre. 
Dieſe Perſonen find in der That gleichſam ein Stuck des Redacteurs, und 
Sie können den Redacteur in ſeiner Stellung nicht voll walten laſſen, wenn 
Sie nicht auch die Freiheit vom Zeugnißzwange auf das ihm zugewieſene 
Hilfsperſonal ausdehnen. 

Es iſt nun wiederholt der Einwand erhoben worden: Braucht man denn über: 
haupt eine ſolche Beſtimmung? hat man in Frankreich, in England oder 
— um mein eigenes engeres Vaterland zu nennen — in Baiern das Nach⸗ 
püren nach den Verfaſſern von Manuſeripten verboten? Ich muß zuge: 
tehen, daß man in dieſen Ländern nichts davon gehört hat, aber man hat 
in andern Ländern üble Erfahrungen gemacht, und ich muß zu meinem 
Bedauern geſtehen, daß hiernach ſolche Beſtimmungen nothwendig ſind. Es 
wäre anders, wenn das Reichsgericht ſchon in voller Blüthe ſtände und, 
wie die hohen Gerichte in andern Ländern, von der hohen Idee getragen 
würde, gleichſam als eustos morum aufzutreten und bezüglich der Vor⸗ 
nahme von Handlungen untergebener Organe mit ausgleichender Warze 
keit eingriffe: Wenn Sie z. B. von dem Caſſationebof in Frankreich Urtbeile 


Zeitun 
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* 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 29. November 1876. | 


leſen, jo werden Sie finden, daß in den dortigen Conſidérants manche Ge⸗ 
ſichtspunkte aufgeſtellt werden, die Sie mit der juriſtiſchen Logik des Herrn 
Geheimraths Hanauer allerdings nicht erfaſſen können. (Heiterkeit) Ich 
hoffe jedoch, daß ſich das e noch derartig herausbilden wird, daß 
es in gutem Sinne für das Anſehen und den Ruhm der deutſchen Juſtiz 
ſorgt. So lange das aber nicht der Fall, muß die Geſetzgebung eintreten 
und wo wir mali mores ſehen, müſſen wir bonae leges machen. Ich 
glaube, Sie können dieſe Beſtimmungen annehmen, wie ſie die Commiſſion 
vorſchlägt, ohne daß Sie damit befürchten müſſen, die Strafgeſetze dadurch 
wehrlos zu machen und das Staatsintereſſe zu ſchädigen. Wenn wir bier 
Ion und den neuen Boden für Deutſchland im Strafrecht, im Strafver⸗ 
ahren und Civilverfahren begründen ſollen, ſo müſſen wir an gewöhnliche 
Zeiten denken. Die Geſetze müſſen ſo * fen werden, daß ſie das Tag⸗ 
tägliche leiſten; außerorbentliche Geſetze ſind nur nothwendig, wenn der 
Staat in Gefahr iſt. Ich glaube, Sie dürfeu in dieſem Punkte mit der 
großen Mehrbeit der Commiſſion ſtimmen; es ſind Männer darunter, deren 
ſtaatsfreundliche Geſinnung, deren Abneigung gegen Alles, was gefahr⸗ 
drohend ſein könnte, gewiß ebenſo groß iſt, wie in Ihrem Schoße. Wir 
baben nach reiflicher Ueberlegung mit Abgrenzungen aller Art, wie ſie ohne 
Gefährdung des Geſetzes möglich ſind, unſern Vorſchlag ausgearbeitet und 
ich bitte Sie getroſt und zuverſichtlich: ſtimmen Sie mis Ihrer Commiflion. 


(Beifall.) 

Abg. v. Cuny: 25 halte den § 44a nicht für ſtaatsgefährlich, werde 
aber dennoch gegen denſelben ſtimmen. Die Majorität wird den $ 44a 
wohl annehmen; ich rechne mir es aber zur Ehre, zu der Minderheit zu 

ehören, welche das Prinzip der Gleichheit vor dem Geſetze feſthält. (Wider⸗ 

ſpruch Ueber die verantwortlichen Redacteure hinaus erſtreckt ſich die 
Präſumtion der Thäterſchaft nicht: warum follen wir alſo das Hilfsperſonal 
des Redacteurs von der Zeugnißpflicht befreien? Ich habe die Autorität 
des Abg. von Treitſchke für mich, daß das Prinzip der Anonymität der 
Preſſe ein durchaus verwerfliches iſt. Dieſes Prinzip iſt ein Deckmantel 
für die Seigheit und Gemeinheit. Alſo nicht aus juriſtiſchen Gründen, 
ſondern weil ich dem Prinzip der Anonymität der Preſſe, welches wenigſtens 
ein Theil der liberalen Partei verwirft, ebenfalls nicht huldige, werde ich 
gegen den § 44a ſtimmen und mit mir, wie ich glaube, auch manche meiner 
politiſchen Freunde. 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Es muß der Ausgangspunkt für unfere 
Betrachtung ſein, daß der Reichstag ſich bereits bei der Berathung des Preß⸗ 
geſetzes über die im K 44a geregelte Frage in demſelben Sinne ausge⸗ 
ſprochen hat, wie die Mehrheit der Commiſſion. Die letztere hat eben ge⸗ 

laubt, das damals vor dem Lande gegebene Verſprechen einlöſen zu müffen. 
Ein ſachlicher Grund gegen die Vorſchläge der Commiſſton iſt uns bisher 
noch nicht entgegengehalten worden. Die Vertreter des Bundesraths haben 
in der Commiſſion nur geſagt, ſie könnten den Anträgen gegenüber jetzt 
keine andere Stellung einnehmen, als bei Berathung des Preßgeſetzes. Auf 
einen ſolchen Grund kann doch der Reichstag kein Gewicht legen. Der 
4555 iſt das weſentliche Correlat zu den Sende enen des Preß⸗Ge⸗ 
etzes; es handelt ſich nicht um eine Ausnahmebeſtimmung, fondern viel⸗ 
mehr um die natürliche Conſequenz der allgemeinen prozeſfualiſchen Grund⸗ 
ſätze. Die Autorität des Abg. von Cuny, welcher dies in Abrede geſtellt 
hat, hat ſich auf die Autorität des Abg. von Treitſchke berufen, aber meines 
Erachtens iſt die eine von fo wenig Gewicht, wie die andere. (Heiterkeit) 
Und wenn $ 44a wirklich eine Ausnahmebeſtimmung enthielte, fo wäre die⸗ 
elbe durch die Natur der Sache dennoch gerechtfertigt. Denn die periodiſche 

teile iſt eine Inſtitution, welche die Aufgabe hat, in das öffentliche Leben 
regelnd und ordnend einzugreifen. Mit dem Hinweiſe auf den beſchränkten 
Unterthanenverſtand und auf die erſte Bürgerpflicht darf man heutzutage 
nicht mehr argumentiren. Das Preßgeſetz enthält ein wirkliches privilsgtum 
odiosum gegen den verantwortlichen Rebacteur; derſelbe nimmt in Be⸗ 
ziehung auf die Verantwortlichkeit eine Stellung ein, von der man beiſpiels⸗ 
weiſe in England nichts weiß. Dieſe Stellung rechtfertigt in der That die 
Beſtimmungen des § 44a und ich bitte Sie, denſelben ihre Zuſtimmung zu 
ertheilen. (Beifall.) 

Abg. Sonnemann: Nachdem dieſe Angelegenheit wiederholt im Reichs⸗ 
tage bei Gelegenheit des Preßgeſetzes und noch im vorigen Jahre in Ver⸗ 
anlaſſung einer Petition ſo eingehend erörtert worden iſt, habe ich wirklich 
nicht erwartet, heute noch einmal alle dieſe Einwendungen gegen eine For: 
derung vernehmen zu müſſen, für welche die geſammte öffentliche Meinung 
ebenſo einſtimmig und energiſch eingetreten iſt. Sogar die offieibſe Preſſe 
hat nicht gewagt, dieſe Forderung irgend wie zu bekämpfen. Nachdem der 
Reichstag bei der dritten Leſung des Preßgeſetzes den in zweiter Berathung 
angenommenen Antrag, der viel weiter ging als dieſer Paragraph, blos 
unter der allſeitigen Verſicherung aufgegeben hat, daß man beim Strafprozeß 
dieſen Antrag aufnehmen wolle, kann ich nicht glauben, daß er heute von 
dieſem Beſchluſſe abgehen werde, und obwohl ich ein großes Vertrauen zu 
der Majorität des Reichstages nicht babe (Obo!), halte ich es doch für 
völlig unmöglich, daß er, wie einige Zeitungen meldeten, dieſen Paragraphen 
als ein Compromißobject preisgeben könne. Der Reichstag würde dann zu 
einer chambre introuvable hinunterſinken. Der Abg. Marquardſen hat 
bei der Preßgeſetzberathung es geradezu als eine Ehrenpflicht des Reichs⸗ 
tages erklärt, dieſe Beſtimmung bei der Strafprozeßordnung anzunehmen. 
Sogar die conſervative Fraction war derſelben Anſicht, wie der damalige 
Antrag Thilo beweiſt, der gleichfalls viel weiter ging als dieſer Paragraph. 
(Hört! links.) Dieſer Antrag lautete damals: „Der Redacteur, Verleger und 
Drucker ſind berechtigt, in der Criminalunterſuchung wegen einer durch die 
Preſſe begangenen ſtrafgerichtlichen Handlung das Zeugniß über die Perſon 
des Verfaſſers, Herausgebers und Einſenders zu verweigern.“ Dieſer Satz 
begriff alſo noch eine Anzahl von Fällen in ſich, die heute durch die amen⸗ 
dirte Faſſung ausgeſchloſſen find. Alſo auch von dieſer Seite erwarte ich 
heute keinen Rückzug. Die Exiſtenz einer irgendwie ſelbſtſtändigen Preſſe iſt 
ohne die hier geforderte Maßregel abſolut unmöglich. Es führt ja zu gan; 
ungeheuerlichen Conſequenzen, wenn Sie den Redacteur von dem Zeugniß 
entlaſten und das ganze Hilfsperſonal bis zum Heizer und Maſchiniſten 
herab auf ſechs Monate ins Gefängniß führen, bis es ſchließlich, wie wir 
es ja erlebt haben, zur Zurücknahme des Strafantrages kommt. Und das 
geſchah wegen einer ganz unbedeutenden, nichtsſagenden Angelegenheit, die 
vielleicht zu 100 oder 50 Mark Geldſtrafe geführt hätte, wenn es zur Ab⸗ 
urtheilung gekommen wäre Darauf waren aber ſchon 8 dolle Monate abge⸗ 
ſeſſen (Hört) und wenn die Maßregel auf Alle erſtreckt hätte, die darum 
gewußt haben, wären vielleicht 5 Jahre Gefängniß herausgekommen. (Hört!) 

M. H., Sie legen geradezu, wenn Sie den Redacteur und das Hilfs⸗ 
verjonal nicht vom Zeugnißzwang befreien, die Juſtiz aus den Händen des 
Gerichts in die Hände des Staatsanwalts. Der Staatsanwalt kann ſo lange 
inquiriren und berhaften und auf Haft erkennen laſſen, als ihm beliebt. 
Nun hat man ie emeint, die Preſſe ſei eine gemiſchte Geſellſchaft, mit 
der man nicht ſo viel Umſtände machen, für die man keinen beſonderen ge⸗ 
ſetzlichen Schutz ſchafſen brauche. Ich will nicht leugnen — und Jeder, der 
an der Preſſe thätig iſt, hat von Zeit zu Zeit ſelbſe darunter leiden müſſen 
— daß die Preſſe nicht aus lauter charokterfeſten und ehrenhaften Leuten 
beſteht. Allein das finden Sie auch bei anderen Ständen. Wenn man 
z. B. die Profeſſoren durchmuſtert (Heiterkeit), ſo kann man auch darunter 
manche reudige Schafe finden. (Heiterkait.) Ich will nur an die Eröffnung 
der Straßburger Univerſität erinnern. (Sehr gut!) Allein ich glaube, mit 
ſolchen Beſtimmungen über das Zeugniß werden Sie nicht dahin kommen, 
eine ſelbſtſtändige und unabhängige Presse zu ſchaffen. Wenn Sie auf die 
Länder blicken, die derartige Beſchränkungen der Preſſe überhaupt nicht 
kennen, 70 werden Sie finden, daß die Preſſe dort ganz etwas Anderes 
leiſtet. Blicken Sie auf England und Amerika! Wo haben wir denn in 
Deutſchland ein Blatt, welches aus eigenen Mitteln eine afrätanifche Expe⸗ 
dition ausrüſtet, die vielleicht Millionen Dollars koſtet? Wi haben wir in 
Deutſchland ein Blatt, welches jemals einen Einfluß erlangt, wie die „Times“ 
im Krimkriege, wo fie die ganz engliſche Armeeorganiſatio n über den Haufen 
geworfen hat? Wo haben wir ein Blatt, welches wie die „Daily News““ 
durch ihre 1 50 über Bulgarien, der ganzen engliſch en Politik eine andere 
Richtung gegeben hat? Eine ſolche Wirkſamleit der Preſſe iſt nur möglich. 
wo ſie ſich frei und ungebunden bewegt. Wenn aber Jeder, der den Be⸗ 


Erpebitien: Sie Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


e e debe n e eee TORE RECHT TESTEN 7 TO OUTEREU, TO WEDER, — HER TRENNEN), Df. ſgleichungsabgabe belegt werden. — § 2. Die Ausgleijungsabgabe I 
geſchloſſen wird, daß man ihm ſein Mitarbeiterperfonal ins Gefängni | Römer (Würtemberg), v. Sarve „Schmid (Mürtemberg), Schöt von 5 Betr. ha 
tedt, jo werden ſich feſte Charaktere und Leute, die etwas verſtehen, mög⸗ Schwarze, Dr. Suse Se . Shumm, le Dr. Wal⸗ 2 15 0 ag der Ausfupeprämie nicht überfleigen. e 
lichſt wenig der Journalistik zuwenden, und ich glaube, dieſem Mangel einer | ig, v. Winter, v. Wödtke, v. Varnbüler, Graf zu Dohna⸗Finkenſtein. Hebung der Ausgleichungsabgabe kann entweder für die Erzeugniſſe 
freien Geſetzgebung iſt es vorzugsweſſe zuzuſchreiben, daß wir in Deutſch⸗] Es fehlen: Bähr (Caſſel), Bebel, Berger, Dr. Braun, Graf Frankenberg, eines beſtimmten Landes oder ohne Rückſicht auf den Urſprung der 
1 2 80 Fun Dre wohn: 25 N Ausnab Heß, ter Ban 8 En Ai un br Fand 1 
4 as nun die Behauptung betrifft, daß es ih um eine Ausnahme- Moſt, Motteler, Moufang, Dr. Oetker, v. Puttkamer (Frauſtadt und Sorau 3 D e 
u, beſtimmung handelt, handelt, jo haben wir ja heute erft eine ſolche be: Reimer, v. Saucken⸗Tarputſchen, v. Treitſchke, Vahlteich. h . . f N = er. . 77 Pede einer Ausgleichungs⸗ 
ö ſchloſſen, und ich möchte den Abg. v. Cuny fragen, ob er gegen den Para⸗ $ 51 lautet in der Regierungsvorlage: „Die Beeidigung des Zeugen] abgabe ſoll der Regel nach wenigſten Wochen vor dem Zeitpunkte, 
N graphen geſtimmt hat, der den Miniftern eine Ausnahmeſtellung in Bezug | erfolgt vor feiner Vernehmung zur Sache. Sie kann jedoch aus beſonderen mit welchem ſie in Kraft tritt, zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wer⸗ 
ö auf die Fan e zuweiſt. (Sehr gut! Heiterkeit.) Wir haben auch] Gründen, namentlich wenn Bedenken gegen ihre Zuläſſigkeit obwalten, bis den. — 8 5. Die geſetzlichen Beſtimmungen über dle Einganszölle finden 
ein Geſetz über Photographien hier gemacht; warum jagt man da nicht: nach Abſchluß der Vernehmung ausgeſetzt werden.“ auch auf die Ausgleichungsabgaben Anwendung. — $ 6. Eine auf 
man ſolle die Photographien wie die Schube und Stiefeln behandeln, die Die Commiſſion ſchlägt folgende Faſſung vor: „Jeder Zeuge iſt einzeln Grund des § 1 erl kalſerliche Verord 1 
g ja von jedem nachgemacht werden dürfen. Weshalb machte man ein Gejeb unb vor feiner Vernehmung zu beeidigen. Die Beeidigung kann jedoch aus] et aſſene * ſerliche ap, iſt EDER Kraft zu 
1 zum Schuß der Photographien? Es ergab ſich der Grund aus der Natur beſonderen Gründen, Rang ue Murer Bedenken gegen ihre Buläffigfeit ob: leben, wenn und inſoweit die Veranlaſſung zur Einführung der Aus: 
| der Sache und das ug de neuen ( , ernehmung ausgeſetzt werden.“ gleichungsabgabe fortgefallen it. — $ 7. Das gegenwärtige Geſetz 
die einzelnen Dinge ſpecificirt. Ebenſo wie wir einen aalen ge Abg. Windthorſt beantragt, ſtatt des Voreides den Nacheid zur Regel] tritt mit dem Zeitpunkt ſeiner Verkündung durch das Reichsgeſetzblatt 
ſchaffen haben, ebenſo ergeben ſich aus der Natur der Sache dieſe lns⸗ zu machen. in Wirkſamkeit. — Die ſehr k Motive beto die Auf 
nahmebeſtimmungen für die Preſſe. Ueber die Anonymität der Preſſe, die] Abg. Pfafferott macht m Gunſten des Windthorſt'ſchen Antrages für dh delsvoli i ‚jene funzen Motive betonen die Aufgabe der 
bier angefochten worden iſt, will ich nach den trefflihen Bemerkungen des Einführung des Nacheides geltend, daß ſich erfahrungsmäßig oft erſt durch deutſchen Handelspolitik, die heimische Induſtrie vor Benachtheiligung 
Abg. Reichenſperger kein Wort mehr verlieren. Man hat von Seiten der] die Ausſage die volle Unerheblichkeit, ja ſelbſt die Unzuläſſigkeit der Zeugen⸗ durch die Zoll⸗ und Steuereinrichtung anderer Staaten zu bewahren, 
Gegner der Commiſſionsvorlage auch wieder an die Staatöfreundlichkeit | pernehmung, mithin auch die Nutzloſigkeit eines vorher abgeleifteten Eides wie dies durch die in verſchiedenen Staaten beſtehenden Ausfuhr⸗ 
appellirt. Ich glaube, daß ein Gegner des Deutſchen Reiches ſich nur] herausſtelle. In anderen Fällen aber ſei der Voreid der Ermittelung der prämien geſchieht, denen man eine Gegenwirkung gegenüberſtellen mü 
ii freuen könnte, wenn Beſtimmungen, wie die Regierung ſie verlangt, in die Wahrheit geradezu hinderlich. Am deutlichſten zeige ſich dies, wenn es ſich Nach dem neueſten Beri 9 9 gelenke flellen müſſe. 
Geſetzgebung Aufnahme finden. Denn ſchließlich werden ſie ſich ſelber] bei Gegenüberftellung von Zeugen, die über dieſelbe Thatſache von einander | _— ach en Bericht der Reichsſchulden⸗Commiſſion find von 
1 rächen und werden auf ihre eigenen Urheber zurückfallen. Erreichen wird |abweihende Ausſagen gemacht haben, um Aufklärung der Widerſprüche[ den brauchbar verbliebenen Reichskaſſenſcheinen im Betrage von 
man gar nichts, von welchem Standpunkte aus man die Sache auch an, bandle. Hat der Zeuge feine Ausſage ſchon vorher beſchworen, fo werde | 178,639,940 Mark zur Verausgabung gelangt 174,933,850 Mark, 
u ſehen mag. Man kann eine derartige e in der heutigen Zeit] er ſelbſt da, wo offenbar ein Irrthum vorliege, aus A DE den Folgen] mithin noch im Beſtande vorhanden 3,706,090 Mark An Reichs⸗ 
* nicht unterſtützen, ſie widerſpricht dem ganzen Weſen der freien Preſſe. einer Aenderung lieber bei feier früheren irrthümlichen Ausſage beharren. kaſſenſcheinen zu 50 Mark find 89 5 ei d x 44 8 
10 Beifall.) \ 5 f Auch dadurch, daß man den Voreid nur als Regel aufſtelle, von welcher 3 pi W igt worden ‚000,000 
4 Abg. Dr. Wehrenpfennig: Ich bedauere, daß die Regierung mit] der Richter nach den Umſtänden des einzelnen Falles abweichen könne. Mark, welche in dieſem und im künftigen Jahre wieder ein⸗ 
ſolcher Zähigkeit gegen dieſen Paragraphen agirt, und ich glaube, daß man werde man dieſen Uebelſtänden uicht abbelfen, da die Entſcheidung ſehr gezogen bezw. gegen Reichskaſſenſcheine A 5 M. und 20 M. um⸗ 
N ze ſo hartnäckig jein würde, wenn man nicht überhaupt gegen die Preſſe hau g von dem Inhalte der Ausſage abhänge. Es fei deshalb beſſer, den getauſcht werden müſſen. Die Summe der in dieſem Jahre einge⸗ 
JJ me kn Anne I Dr Dt Ei Ki De Dr Pa ln De RE, Cie ie At fl RO mu 4,590,000 Sr, fm Um 
7 a 1 ng; dama urde jenigen Ländern, in denen dieſer Satz die i i8 bilde, = er = 8 4 dafs nr 
1 nicht unterſchieden zwiſchen einem Strafvergehen, welches auf dem Inhalt ag een wird. f ee n een befindlich ſind 170,083,850 M., und zwar 63,659,660 M. in Ab⸗ 
A der Drudihrift und einem ſolchen, welches auf einer Verletzung des Amts⸗] Referent v. Schwarze führt aus, daß der Zeuge überhaupt, wenn er ſchnitten zu 5 M., 50,274,940 M. in Abſchnitten zu 20 M., 
N ebeimniſſes beruht. Damit wurde die Hierarchie und der Gehorſam des ſich des Ernſtes feiner Aufgabe vollſtändig bewußt werden folle, von horn: 56,149,250 M. in Abſchnitten zu 50 M. Derſelbe Bericht enthält 
Beamtenthums, ohne welche kein Staat beſtehen kann, durchbrochen. Dieſe herein unter den Eindruck des Eides geſtellt werden müſſe, fo daß er vom eine Ueberſicht über das geſammte courfirende Reichspapiergeld. Da⸗ 
1 Forderung wurde aber diesmal nicht aufgeſtellt. Heute ſollen Sie Freiheit] erſten bis zum letzten Wort feiner Ausſage feiner Verpflichtung eingedenk beträgt die S des von allen Staate en . 
15 vom Sue nur 1 wenn der Inhalt des Preßerzeugniſſes ſei und 8 u ernſterer Erwägung veranlaßt werde. Darin liegt ein nach beträgt die umme des v eier ausgegebenen Landes: 
10 das Straffallige bildet. Wenn ſich die Regierung darauf beruft, daß dies | weit größerer Arb gegen falſche und leichtfertige Ausfagen, als in der papiergeldes 184,298,529 M. — Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt 
3 eine Ausnahmebeſtimmung iſt, fo hätte ſie das in Bezug auf das Preßge⸗ beſſeren Gelegenheit zu nachträglichen Correcturen, welche der Nacheid biete. hat ſeit dem letzten Sonnabend an den Berathungen der Juſtizgeſetze 
ſetz auch ſagen können, denn da hat ſie eine ganze Reihe von Ausnahme⸗ Denn . von dem Mangel jeder Garantie dafür, daß der Zeuge nicht weiter Theil genommen; wie man hoͤrt, klagte er ſchon in der 


— 


eingehenden Waaren für alle oder beſtimmte Grenzſtrecken angeordnet 


erade die Aufgabe der neuen Geſetzgebung, daß fie] walten, bis nach Abſchluß der 


* beſtimmungen gemacht (Sehr richtig! links), indem fie das belgiſche Syſt i if i j Si it ſei be⸗ — f ; 

Ai Er ſuceeſſben ee ee wall Diefem Wee 5 4 we ge be Len Fee Ihe, 1 Ne Alle ne = lezten Sitzung über Abſpannung und es ſcheint, daß er ſich zunächſt 

1 Syſtem iſt nun der Reichstag nicht gefolgt, bat aber voch einen Gedanken; ſtellt, ſich entweder ſelbſt einer Unwahrheit zu zeihen, oder eine Ausſage zu einige Erholung gönnen wird. Seine Hauptvertretung für die Straf⸗ 

50 berausgenommen. Die Regierung erklärte im Preßgeſetz — juriſtiſch un⸗ beeidigen, die er nicht gemacht haben würde, wenn er vorher vereidigt] prozeß⸗Ordnung hat der koͤnigl. würtembergiſche Juſtizminiſter Dr. von 
logiſch — denjenigen für den Thäter, der in den meiſten Fällen der Ihäter | worden wäre. Mittnacht übernommen, welcher bekanntlich ſchon im Juſtizausſchuß 


BF: gar nicht iſt. Die Regierung hat zuſammen mit dem Reichstag beſchloſſen, Abg. Windthorſt weiſt darauf hin, daß die Erfahrungen der 021; m Fire Ades 
4 unter Umkehrung aller Beweisregeln und der allgemeinen Hechtabenufe logie und der juriſtiſchen Praxis den Nacheid als viel DR 12 10 mit u 5 dieſen Theil der e betraut war. 
Bi daß der verantwortliche Redacteur als der ſchuldige Thäter erklärt werden | haben. Der Zeuge fei ſich ja dabei immer bewußt, daß er feine Ausfage| _. O Berlin, 28. Nov. [Die Pariſer Ausſtellung. — Die 
ill, wenn nicht Gegenbeweiſe geführt werden können. Nun, nachdem Sie] ſpäter werde deſchwören müllen, nöthigenfalls könne der Richter während der Civilgemeinden und die kirchlichen Bedürfniſſe. — Die 
einmal dieſe Umkehrung getroffen haben, haben Sie die Güte, ſich nicht ſo Vernehmung durch wiederholte Ermahnungen und Hinweiſe dieſes Bewußt⸗ franzöfifhen Journale über Polen.] Der Bundesrath ift jetzt 
ſehr dagegen ir fträuben, wenn Sie eine zweite Beſtimmung treffen, die jein wach erhalten. Wenn man nach den Commiffionsvoriclägen der dis⸗ in die Lage verſetzt worden, ſich über die officielle Beſchickung der 
Kr nur eine Con equenz ber erſten iſt. Wenn der one v. Cuny es ſich zur cretionären Entſcheidung des Richters dieſe Frage anheimgeben wolle, fo Pariſer Ausſtell fü 4 achen; das Reichskanzleramt 
N beſonderen Ehre anrechnet, Gee den Beſchluß der Cömmiſſion zu ſtimmen, müſſe man das unbeſchrankt thun und nicht erſt den Voreid als Regel auf⸗ ſer Austellung ſchlüſſig zu machen; eichskandleramt hatte 
0 um die Gleichheit vor dem Geſetz aufrecht zu erhalten, ſo weiſe ich ihn] stellen und dadurch den Nacheid als eine Stigwatiſirung des Zeugen erſchei⸗ ſich zunächſt über die Stellung vergewiſſert, welche die betheiligten in⸗ 
h daranf hin, daß er dieſe Gleichheit nicht gewahrt hat, als er im Jahre 1874 nen laſſen. Redner betont energiſch, daß er nach feiner reichen Erfahrung | duftriellen Kreiſe dazu einnehmen. Nun iſt anzunehmen, daß der 
0 das Frebgeſet mit berieth und für bafielbe geilimmt hat. 102 den bon ihm geſtellten Antrag empfehlen könne. Bundesrath auf Grund dieſer Vorlagen ungeſäumt zur Entſcheidung 
g Was kommt denn heraus, wenn die Zeugnißpflicht gewahrt bleibt? Präſident des Reichsjuſtizamts von Amsberg erklärt, daß ſeine Erfah⸗ über dieſe Angelegenheit schreiten wird, und wird dann in Folge d 
10 Glauben Sie denn, daß die Anonymität damit zerſtört iſt? Es iſt ſehr mit rungen über die Vorzüge des Nacheides nicht mit denen des Abg. Windt⸗ geleg enen wird, 1. in Folge deſſen 
5 Unrecht die Anonymität hier als die Wurzel alles Uebels erklärt und der] horſt übereinſtimmten, im Gegentheil je! nach feinen Erfahrungen der Nach⸗ auch der Reichstag wohl ſchleunigſt in die Lage verſetzt werden, die 
. Abg. v. Treitſchle als Autorität für dieſe Anſicht eitirt worden. Der ſchlechte, eid döchſt bedenklich. Jedenfalls ließe ſich ein Vorzug des Nacheides in keiner Frage zu erörtern und äber dieſelbe fein Votum abzugeben. Die 
1 ſalſche, lügenhafte Charakter wird allerdings den Mantel der Anonymität | Weiſe obiectiv conſtatixen. Wer aber noch irgendwie über den Nutzen des Verzögerung, welche in der parlamentariſchen Behandlung der Ange: 
1 benuben, um darunter ſeinen Neigungen zu folgen. Das find traurige Cr: | Voreides zmeifelbaft fei, der könne rubig dem Vermiteelungsporſchiage der legenheit durch die Rückſicht auf den Ausſpruch der induſtriellen Kreiſe 
1 ſcheinungen, die wir in der Preſſe ſehen, aber das it überall der Fall. Commiſſion beiftimmen, welche die Frage nach Anbetracht der ſpeklellen Um: d di Erwä N Regi 
Obe die Anonymität kann aber die periodische Preſſe, die politiſche Polemik ftände zur Entſcheidung des Richters ſtellt. Für die Annahme, daß nach der und die vorhergegangenen gungen der einzelnen Regierungen er⸗ 
ji ar nicht beſtehen. Und dieje Anonymität iſt nichts Unrechtes und nichts] Faſſung der Commiſſion der Zeuge durch nachtragliche Vereidigung ſtigmati⸗ fahren hat, iſt jedenfalls nicht ohne Nutzen für die Klärung der An⸗ 
h umilrdigeö, weil fie gebedt wird durch dem berantwortlihen Nedacteur.] firt werde, biete ſich gar kein Anhalt. „[fihten und der öffentlichen Meinung geblieben. Inzwiſchen haben 
f Die Ehrenhaftigkeit dieſes Mannes ſoll die Ehrenhaftigkeit der Polemik in| Der 3020 Windthorſt wird darauf abgelehnt und § 51 unverändert nicht nur die zunächſt betheiligten Kreiſe ſelbſt ihre Meinung über 
1 der Zeitung decken. Sie werden durch Ihre Forderung die Anonymität nach den Beſch üffen der Commiſſion angenommen. 8 a die Beſch der Ausftell bgeben kö ſondern auch die Preſſe 
I nicht zeritören. Ich habe eine Zeitlang ein Blatt hier redigirt und damals ie §8 53 bis 55 handeln von der Eidesformel für die Zeugen. Zu ickung ellung abgeben konnen, ſondern e 
dafür geſorgt, daß die Namen derjenigen Mitarbeiter, bei denen es irgend: | pieſen Paragraphen waren Anträge von den Abgg. Schröder Far e hat in eingehender Welſe die Frage nach allen Seiten hin beleuchtet. 
N wie bedenklich war, daß ihre Antorſchaft bekannt wurde, Niemandem bekannt Baumgarten und Marquardſen geitellt, betreffend die Eidesformel für Die: | Es iſt nun zu conſtatiren, daß der größte Theil der Blätter, welche 
ar wurden, außer mir ſelbſt. Wenn der Zeugnißzwang bleibt, werden ſolche] jenigen, welche die Seiftung des allgemein vorgeſchriebenen religiöjen Eides] das Thema einer gründlichen Beſprechung unterzogen haben ſich gan 
| Vorſichtsmaßregeln noch in weiterem Maße Ben werden müſſen; gleich- nicht mit ihrem Gewiſſen vereinbaren können. In Anbetracht, daß gußer⸗entſchieden negativ zu der Frage wegen Betheili Deutſc ee 
EM wohl werden die Mitredacteure vielfach nicht außer Kunde bleiben können. halb des Haufes Verhandlungen ſchweben, welche es wahrſcheinlich erſcheinen lit hat. Es hab b gung eutſchlands ge⸗ 
RN Sie werden Wochen, Monate lang im Gefängniß ſitzen, aber wenn Sie Ge Eier. daß bis zur dritten Leſung eine allfeitig befriedigende Löſung dieſer ſtellt ha . E haben a er, abgeſehen von den politifchen Elementen, 
af fühl für Ehre haben, doch nicht ſa en, was man wiſſen will. Jeder Mit: | Frage gefunden werde, ziehen die Antragſteller die Anträge zurück. Dieſelben] namentlich die wirthſchaftlichen und rein induſtriellen Erörterungen, 
al arbeiter fühlt ſich als Glied einer Corporation und hat deren Ehre zu ber: werden unverändert nach den Commiſſionsbeſchlüſſen genehmigt, ebenſo ohne mehr und mehr in der Richtung ſich bewegt, daß eine Beſchickung der 
1 re Cf a roulunn: han ihm ber? | Debatte die SS bis 8 4 um 47 lit bis Mitte 11 Straf- Pariſer Ausſtellung von Seiten Deutſchlands unter den ob⸗ 
704 ’ e erachtung werden. Darauf vertagt ſich das Haus um r bis Mi r. raf⸗ 8 5 f 
ji Iſt es nun recht, Geſetze zu geben, geſetzliche Forderungen auen en, eee gt ſich eee Wan ee waltenden Umſtänden nicht zu rathen ſei. Dieſe Ueberzeugung 
Rand: en Menſchen a a Er em 2 hat ſich ganz überwiegend ſeit der Zeit Bahn gebrochen, wo 
1 a i f i 0 zu machen, Berlin, 28. Novbr. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem die Thatſache bekannt wurde, daß die preußiſche Regierung 
1 daß die Erfüllung dieſer Verpflichtungen mit dem Charakter eines ehren⸗] Kirchenpropſt und Hauptpaſtor Springer zu Segeberg den Rothen Adler⸗ nicht geneigt ſei, die Bethelligung Deutſchlands zu fördern und 


| aften Menſchen vertr&alih iſt? (Lebhafter Beifall. Orden dritter Klaſſe verliehen. - . 3 

1 > ner G Ober nene ee O blſglager Die Be-] Dem Oberlehrer Wilhelm Unverzagt am Realgymnaſium in Wies⸗ zu befürworten. Ganz beſonders aber iſt darauf Gewicht zu 
g ſtimmung des § 20 des ech iſt — davon ausgegangen, daß durch] baden iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. legen, daß in jüngſter Zeit auch aus induſtriellen Streifen, 
N die Verantwortlichkeit des Redacteurs die Strafbarkeit des Verfaſſers gedeckt Berlin, 28. Novbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und Königl. wo man Anfangs wohl Ehren halber eine Beſchickung der Aus⸗ 


ein foll, ſondern eine Eniſcheivung des Obertribunals bat ausgeſprochen empfingen geſtern den dieſſeitigen Geſandten in Brüſſel, Grafen von] ſtellung nicht ablehnen zu dürfen glaubte, ſich kaum irgend eine 


1 D i i i i f en! 5 1 f i 
ai . 1 Rem eee Felle um ein a Brandenburg. — Heute empfingen Se. Majeſtät den Polizei⸗Präſidenten] beachtenswerthe Stimme noch für dieſe Anſicht erklärt oder an ihr feſt⸗ 
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dung des Herz⸗Jeſu⸗Cultus. Die erſte Inſtanz ſprach den Redacteur frei, von Madat, den commandirenden General des VII. Armee⸗Corps, gehalten hat. Darin dürfte wohl ein einleuchtender Beweis zu finden 
1 weil der Herz⸗Jeſu⸗Cultus keine ee der katholiſchen Kirche ſei; das Grafen Stolberg und den Erbprinzen von Schaumburg ⸗Lippe, und] ſein, daß die urſprünglich auf Beſchickung der Ausftellung lautenden 
e Frage nicht ein, ſondern ſagte, es iſt nahmen im Beiſein des Gouverneurs und des Commandanten mili⸗ Gutachten aus industriellen Kreiſen der eigentlichen Freudigkeit entbehrt 

klar, daß der Redacteur den Herz⸗Jeſu-Cultus nicht als eine ſolche Inſtitu⸗ täriſche Meldungen und hierauf die Vorträge des Chefs der Admira⸗ und jedenfalls unbedingt an die A er 3 3 
9 der Redacteur freigeſprochen, weil der 2. Abfatz des § 20 des Preßgeſetzes lität, Generals von Stoſch, ſowie des Generals von Albedyll entgegen, ſtützung auf Staats⸗ oder Reichs oſten geknüpft war. — In den 
5 nicht eine . erſten Abſatz ſei, 1 — 5 Veranwörllähleit [Se Kaiferlihe und Koͤnigliche Hoheit der Kronprinz] ſLandestheilen des linken Rheinufers haben nach der dort noch gelten⸗ 
im Allgemeinen nach den eee Beſtimmungen des Strafgeſetzes regelt, nahm geſtern Vormittags die Meldungen des General⸗Lieutenants von] den Geſetzgebung die Civilgemeinden in erheblichem Maße die Ver⸗ 
nwenbung deſſelben, Es kommt eben Alles auf. Braun, Inſpecteurs der 1. Ingenieur⸗Inſpectlon, und des General: pflichtung, für kirchliche Bedürfniſſe der Pfarrgemeinden Beiträge zu 
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| die Kangal e wie 5 — 5 . Lieutenants vom Ramm, Inſpecteurs der 4. Feld⸗Artillerle⸗Inſpection leiſten; die Unzweckmäßigkeit dieſer ee iſt aber jetzt allge⸗ 
darf. Anonymität iſt ein undeutſches Wort (Unruhe) und hinter dem un⸗ entgegen. Hochſtderſelbe präſidirte Abends 6 Uhr der Generalver: mein anerkannt; es entſteht dadurch fortwährend Hader und die 
deulſchen Wort ftedt ein undeutſcher Gedanke. Alle anonpmen Delictsfor: ſammlung der Kalſer⸗Wilhelm⸗Stiflung für deutſche Invaliden im rheiniſche Provinzialſonode hat ſich Dur 5 eine Abänderung der 
Deeuſcen den gechllcden Sad alter beſtraſſen als den Raub, daß die Neichstagsgebäude und beſucte fpäter mit Iprer Kaiferlicjen und gedachen Cefege ausgeſprochen e Nbgeordnetenbaus hat 
deem Giftmord ihre ganz beſondere Abneigung zuwandten und alle anonde Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin die Vorſtellung im Opernhauſe. |twieberholentlid die — iſterien An Sinne x 
men Anzeigen und re beſonders hart verurtheilten. Sie j (Reichsanz.) Jetzt iſt daher in den Min : er geiſtlichen Angelegen⸗ 
hielten eben alle anonymen Delictsformen für importirte Waare. Sollte es [Militär⸗Wochenblatt.] von und zu Gilſa, Gen.:Major u. Commor.| heiten und des Innern ein Geſetzentwurf zur Reform der betreffenden 


rt ſich in] der 6. Inf-⸗Brig., unter Beförd. zum Gen. Lt., zu den Offizieren von der Geſetzgebung ausgearbeitet — welcher demnächſt die weiteren 
; h 5 Stadien der Berathung durchmachen wird. — Der von uns geſtern 
mandeurs der 7. Div. commandirt. v. Webern, General-Major von der erwähnte Auſſatz — „Journal des Debats“, der übrigens mit ver⸗ 


„ aber nicht immer Mitthäter iſt, die] Train⸗Inſpecteur, Frhr. v. Williſen, Gen.⸗Majſor, beauftragt mit der Füh⸗ wandten Kundgebungen anderer franzöſiſcher Blätter vollkommen über⸗ 
Schuld a n ö 28. Div., pe Ernennung zum Commdr. dieſer Div, v. Wizen⸗einſtimmt, hat nicht verfehlt, Aufmerkſamkeit zu erregen und ift in 
dings in dem vorliegenden Paragraphen nicht ausdrüclich aus, daß die dorſſ, Gen. Major, beauftragt mit der Führung der Cav.-Div. XV. Armee⸗ verſchiedenen Blättern Gegenſtand einer eben fo energiſchen als wohl⸗ 

corps, unter Ernennung zum Commdr. dieſer Div., v. Gottberg, ir oe 1 begründeten Abfertigung geworden. Es wird überall conſtatirt, daß 


> Arme 5 icht die geringſte Neigung obwaltet, die Machtſtellu 
ie alſo] Gen. Major und Inſpecteur der 1. Ingen.⸗Inſp., zu Gen. Pts. befördert. in Deutſchland micht gſte Neigung ‚ ng 

e mehr don Sihilgen, Nasr dom 3. Feſſſchen Snfanterie-Negiment Nr. 8, ‚Otto, der Nation durch eine Abrundung auf Koſten Polens zu alteriten. 

' 0 serleger, ſondern Major, aggregirt demſelben Regiment, Patente ihrer Charge verliehen.] Auch die Tendenz dieſer wunderlichen Combination iſt von der öffent⸗ 

das geſammte Redactions⸗ und ln von der Zeugnißpflicht befreien.] d. Hirſch, Hauptm. und Comp.:Chef im Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) lichen Meinung in Dentſchland gebührend gewürdigt worden. Man 
Ich kann Sie nur nochmals dringend bitten, den Paragraphen abzulehnen.] Nr. 7, unter Beförderung zum überzähligen Major, dem betreffenden Regi⸗ muß aber noch hinzufügen, daß die franzöſiſche Preſſe und diejenigen 


Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, zum Hauptmann und Compagnie⸗Chef, Kreiſe, von welchen fie inſpirirt iſt, eine geringe Einſicht in die politiſche 

( 5 [ben Regiment, zum Premier⸗Lieut. beför: | Conſtellation zeigen, wenn fie. ſich der Illuſion hingeben, daß die 

tution erfordert einen ſolchen Schutz und wird deſſelben auch nach der neuen dert. Krampff, Oberſt & la suite des Weſtfäl. Fuß Art.⸗Regts. Nr. 7 und freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland durch 

Director der Gewehr⸗ und Munitions⸗Fabrik zu Erfurt, in Genehmigung derartige plumpe Verdächtigungen getrübt werden könnten. 

Münſter, 27. Nov. [Die missio canonic a.] Betannt⸗ 

— Berlin, 28. Noobr. [Die Ausgleichungsabgaben. — ich hatten im October d. J. die kathol. Pfarrer der Diöceſen Münft 

0 Aus der Reichsſchulden-Commiſſion. — Der Juſtizminiſterſ und Paderborn Eingaben an den Cultusminiſter gerichtet. Dieſelben be⸗ 

N) ; trafen die vielbeſprochene missio eänonica, d. h. die katholiſche Geiſt⸗ 

Kröchlendorff, v. Behr⸗Schmoldow, Dr. Beſeler, Graf Bethuſy⸗Huc, v. Bouin, Erhebung von Ausgleichungsabgaben bei der Einfuhr ausländiſcher lichkeit erklärte dem Miniſter, fie müſſe das Recht beanspruchen, „Die 
J Waaren hat folgenden Wortlaut: § 1. Gegenftände, deren Ausfuhr] vom Staate zum Unterrichte an die Volksſchulen unſerer Pfarreien 

in einem anderen Lande thatſächlich durch Ausfuhrprämlen begünftigt| berufenen Lehrer und Lehrerinnen als unſere Gehilfen mit der Erthei⸗ 

iſt, können durch kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bun- lung des Religions- Unterrichtes zu beauftragen, nachdem wir uns ver⸗ 

Motte, v. St. Paul⸗Illaire, Peterſſen, von Putilamer Schlawe und] desraths bei der Einfuhr in das deutſche Zollgebiet mit einer Aus⸗! gewiſſert haben, daß fie fähig und bereit find, die roͤmiſch⸗ katholiſche 


. 


Lehre rein und unverfälſcht den ihnen anvertrauten Kindern zu über: 
liefern.“ Ferner forderte die Geiſtlichkeit, „daß uns die Beaufſichtigung 
und Leilung des Religions- Unterrichtes in den Volksſchulen unſerer 
Pfarreien ſo lange ohne jede Einſchränkung verbleibt, als unſere geiſt⸗ 
lichen Oberen uns dieſelben belaſſen.“ Und man verlangte alſo vom 
Miniſter die Anordnung dem entſprechender Maßregeln. Auf dieſe Ein⸗ 
gaben iſt laut der „W. Pr. Zig.“ unterm 8. d. M. Beſcheid erfolgt; 
der Cultusminiſter hat die Geſuche der katholiſchen Geiſtlichen ab⸗ 
gelehnt. Wir theilen in Nachfolgendem das miniſterielle Schriftſtück 


nach dem genannten Blatte mit: fi 
Berlin, den 8. November 1876. 
Auf die von Ew. Hochwürden und dem Domkapitular Klein in Pader⸗ 
born in Gemeinſchaft mit anderen Geiſtlichen der Diöceſen Münſter und 
Paderborn an mich gerichteten Eingaben vom 16. und 19. v. M. eröffne 


i iermi ndes: 
1 Die Tuch — laß vom 18. Februar d. J. — U. III. 1025 — ge: 
troffenen Anordnungen bezüglich der Ertheilung und Leitung des katho⸗ 
liſchen Religionsunterrichts in den Volksſchulen gründen ſich durchweg auf 
die desfallſigen Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 
und der Landesgeſetze. Wenn Ew. Hochwürden in der Eingabe vom 16. v. M. 
eine principielle Stellung zu der beregten Frage einnehmen zu müſſen 
glaubten, welche der der Staatsregierung geradezu entgegengeſetzt iſt, ſo 
entbehrt dieſe Auffaſſung eines jeden Nachweiſes geſetzlicher Unterlagen und 
bin ich daher nicht in der Lage, dem Schlußantrage der Eingabe vom 16. 
v. M. Folge zu geben. Uebrigens kann ich zur Sache nur auf die Seitens 
der Staatsregierung in den beiden Häuſern des Landtages und in den 
Commiſſionen derſelben wiederholt abgegebenen Erklärungen verweiſen. 
Vergl. insheſondere Stenogr. Ber. des Hauſes der Abgeordneten 26. Sitzg. 
vom 14. März c. S. 611 bie 615. — Dritter Bericht der Commiſſion 2 
das Unterrichtsweſen Nr 248, ſowie Stenogr. Bericht des Herrenhauſes 
13. Ciba. vom 27. Mai S. 257 bis 259, — Bericht der Petitions⸗Com⸗ 
miſſion Nr. 29. (gez.) Falk. 
An den Pfarrer zum heil. Lambertus, Herrn Stadt⸗Dechanten Kappen 
Hochw. in Münſter. 
Miünchen, 27. Nov. [Zwiſt im clericalen Lager.] Dr. 
Sigl hat die Stelle des zweiten Vorſitzenden des hieſigen patriotiſchen 
Reichstagswahl⸗Comite's niedergelegt, weil ſich bei einer am letzten 
Mittwoch ſtattgehabten vertraulichen Beſprechung patriotiſcher Ver⸗ 
trauensmänner ergab, daß die zwiſchen den „Extremen“ und „Ge⸗ 
mäßigten“ vorhandenen Gegenſätze unausgleichbar und eine Verſtändi⸗ 
gung unmöglich ſei. Dr. Sigl hält dieſen Schritt um fo mehr an: 
gezeigt, als einige Mitglieder des katholiſchen Caſinos auf eigene Hand 
vorzugehen und ein ſelbſtſtändiges antiliberales Programm zu beſchließen 
gedenken, demnach eine Verſtändigung auch für etwas Ueberflüſſiges 
erachten zu können glauben. Der katholiſche Volksverein, deſſen Vor⸗ 
ſtand Herr Dr. Sigl iſt, wird über die von ihm einzunehmende Stel⸗ 
lung heute in Berathung treten. Durch dieſen ſchon bei den erſten 
Berathungen hervortretenden grellen Zwiſt im clericalen Lager wird die 
Ausſicht dieſer Partei auf ein Durchdringen bei den Wahlen geradezu 
abgeſchnitten. 3 

Italien. 

Rom, 22. Novbr. [Der politiſche Eid.] Die erſte Sitzung 
der Kammer ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“, hat wieder Gelegenheit 
geboten, die Frage aufzuwerfen, ob der politiſche Eid wünſchenswerth 
und vor allen Dingen logiſch iſt oder nicht. Die Deputirten, welche 
der Seduta Reale nicht beiwohnten, ſollten geſtern den üblichen Eid 
leiſten, der in der Formel das Verſprechen enthält, das Mandat im 
Intereſſe des unzertrennlichen Wohls des Königs und des Vaterlandes 
auszuüben. Als der Profeſſor der Hydraulik an der Univerſität von 
Bologna, Filopanti, der nie ſein republikaniſches Glaubensbekenntniß 
verleugnet hat, zum Schwur aufgernfen wurde, antwortete er: Ich 
ſchwöre, bitte aber gleichzeitig um das Wort“. Der Präſident weigerte 
ſich, daſſelbe zu ertheilen, worauf Filopanti erklärte, ſeinen Eid zurück⸗ 
zunehmen. Die Sache machte begreiflicher Weiſe ein ungeheures Auf⸗ 
ſehen, der Deputirte Miceli und andere Abgeordnete wollten vermittelnd 
eintreten, Correnti, der als proviſoriſcher Präſident fungirte, verweigerte 
aber hartnäckig das Wort. Nachdem endlich der Namensaufruf auf⸗ 
hörte, forderte Correnti den Profeſſor Filopanti auf, die Kammer zu 
verlaſſen. Der Deputirte Filopantt leiſtete dieſer Aufforderung augen⸗ 
blicklich Folge. Es iſt dieſes das erſte Mal, daß hier eine ſolche Maß⸗ 
regel angewandt wird. Filopanti hatte den Eid nicht verweigert, 
ſondern wollte, nachdem er ihn geleiſtet, eine Extlärung daran knüpfen. 
Die Sache hat aber hierbei ihr Bewenden keineswegs. Bei den Wahl⸗ 
prüfungen wird die Frage wieder zur Sprache kommen. Einſtweilen 
hat Filopanti heute einen Brief im miniſteriellen „Diritto“ veröffentlicht, 
worin er erklärt, daß er den Eid geleiſtet habe, weil er gewillt 
ſei, die beſtehenden Geſetze zu achten, ohne das Recht der Nation auf 
die Zuſammenberufung einer Conſtituante aufzugeben, falls die Ereig⸗ 
niſſe oder die Zuſtände des Landes eine ſolche erfordern ſollten. In 
den früheren Seſſionen ſind ähnliche Fälle mit den Deputirten Cava⸗ 
lotti (äußerſte Linke) und Crotti (clerical) vorgekommen. Letzterer ver⸗ 
zichtete freiwillig, ohne den Eid zu leiſten. Dem anderen geſtattete 
man ſeiner Zeit den Proteſt, ohne von ihm Notiz zu nehmen, ſo daß 
Cavalotti noch heute Deputirter iſt. In dieſer Seſſion iſt Cavalottl 
noch nicht anweſend, bei ſeinem Erſcheinen dürfte ſich daher die Scene 
von geſtern wiederholen. Bis aber die Sache entſchieden wird, ändert 
ſich inzwiſchen der Vorſitz. Unter Crispi, der geſtern mit 232 Stim⸗ 
men zum Präſidenten erwählt wurde, wird die Frage in ein anderes 
Stadium treten. In einem politiſchen Glaubensbekenntniß, welches 
der jetzige Präſident unter dem Titel: „Die Pflichten des Miniſteriums 
Depretis“ vor acht Tagen herausgab, betont er die Nothwendigkeit und 
Nützlichkeit einer republikaniſchen Partei in der Kammer, deren Unter⸗ 
ſtützung die monarchiſche Linke keinen Grund habe, zurückzuweiſen. 
Formell hatte der Präſident Correnti recht, weil keine Discuſſton in 
den Kammern möglich iſt, fo lange das Bureau nicht proclamirt iſt. 
Fllopanti wird daher wahrſcheinlich nach Conſtituirung des Bureaus 
von Neuem feinen Platz einnehmen, noch einmal ſchwören und feinen 
republikaniſchen Vorbehalt in einer perſönlichen Erklärung hinzufügen. 


Frankreich. 
Paris, 26. Novbr. [Ueber die angeblichen Kriegs⸗ 
vorbereitungen in Frankreich! ſchreibt der hieſige Berichterſtatter 
der „K. 3.“ In deutschen Blättern find Anzeichen der Unruhe über 
militäriſche Vorbereitungen der ftanzöſiſchen Regierung aufgetaucht. 
Wir haben dem Gegenſtande ſchon mehrfach ſorgfältige Erkundigungen 
gewidmet; ſo auch ſetzt. Der Kriegsminiſter hat in letzter Zeit Cir⸗ 
culare an einzelne Generäle erlaſſen, worin er ihnen vorſchreibt, ihre 
Divifionen in ſolchem Zuftande zu erhalten, als ob fie jeden Augenblick 
mobilifirt werden ſollten, die Arſenale zu inſpieiren, die Vorräthe zu 


* 


conteoliven u. dergl. Das fieht allerdings auf den erſten Anblick fo 8 


aus, als ob die franzöſiſche Armee geräuschlos auf den Fall einer 
plötzlichen Mobilmachung vorbereitet werden ſollte. Es iſt aber zu 
bemerken, daß derartige Circulare ſchon ſeit Anfang 1875 zu den 
regelmäßigen Maßnahmen der Regierung gehören und einen Theil des 
geſammten Reorganiſationsplanes bilden. Als eines der Ziele, welche 
die Franzoſen erſtreben, gilt ihnen die ſchnelle Mobilmachungsfähigkeit, 
welche die preußiſche Armee auszeichnet; ſie wollen uns darin nach⸗ 
ahmen, und zu dem Zwecke ſchreiben ſie ihren Heerführern vor, daß 
die Truppentheile jederzeit fertig zur Aufbietung gehalten werden ſollen. 
Daß die neueren Cirenlare der genannten Art eine beſondere Be⸗ 
ziehung zur augenblicklichen Kriegsmöglichkeit hatten, daß etwas 


bei ſorgfältigem Eingehen auf das Geſchehene keine Anzeichen vor. 
Der Kriegsminiſter Berthaut hat ferner den Plan angeregt, von den 
144 Regimentern der Linie je eins, das vierte, Bataillon abzuſpalten, 
dieſe Bataillone in die Hauptſtädte und Feſtungen zu verlegen und ſie 
proviſoriſch zu neuen Regimentern von je 3 Bataillonen zu vereinigen. 
Das würde der indirecten Bildung von 48 neuen Regimentern gleich⸗ 
kommen. Dazu iſt nun aber zunächſt zu bemerken, daß dieſe Maß⸗ 
regel noch nicht beſchloſſen und fertig iſt. Es giebt noch Strömungen 
für und gegen, und noch manche Unklarheiten ſcheinen in der Sache 
vorzuliegen. Nehmen wir aber an, der Plan gehe durch, ſo bedeutet 
er nicht eine Vermehrung der Bataillone, ſondern nur eine andere 
Gruppirung derſelben. Das einzelne Bataillon kann keinen Offizier 
und keinen Mann mehr aufnehmen; die poſitive Stärke des Heeres 
wird alſo dadurch nicht geändert. Und der Zweck der Maßregel iſt 
folgender: die franzöſiſche Armee beſitzt kein Garde-⸗Regiment, welches, 
wie das preußiſche, die Hauptſtadt mit Truppen aus allen Landes⸗ 
theilen verſorgt. Paris muß daher ſeine Soldaten aus den anliegen⸗ 
den Gebietszonen beziehen, und daraus ergeben ſich Schwierigkeiten. 
Frankreich iſt, wie man weiß, in 18 territoriale Zonen eingetheilt. 
In Paris, an welches wir uns zunächſt halten wollen, treffen deren 
vier zuſammen, und die 35 bis 40 Regimenter, welche in und um 
Paris ſtationirt ſind, kommen aus dieſen vier Zonen. Jede Zone 
hat ihre Divifiond:Diftricte, und die Hauptſtadt eines ſolchen Diſtricts, 
z. B. Ronen, iſt das Aushebungs⸗ und Mobilmachungs⸗ Centrum 
für die betreffenden Regimenter. Nun ſind von den 4 Bataillonen 
jedes Regiments 3, die eigentlichen Feldbataillone, in oder bei Paris, 
das 4. Reſerve⸗ Bataillon liegt in der Diſtrictshauptſtadt. Kommt 
alſo eine Aushebung oder Mobilmachung, ſo liegt das Reſerve⸗ 
Bataillon im Diſtrictsmittelpunkt, die 3 Feldbataillone ſind weit davon 
entfernt, und doch kaͤme es gerade für dieſe darauf an, ſchnell mit 
dem Mittelpunkt in Verbindung zu ſein. Deshalb wünſcht Berthaut 
das Verhältniß umzukehren: die drei Feldbataillone ſollen dem Diſtricts⸗ 
mittelpunkt genähert, das Reſervebataillon ſoll an die Grenze der 
Zone, alſo etwa nach Paris und Verſailles gelegt werden. Kommt 
dann eine Mobilmachung, fo find die drei Feldbataillone ſchneller voll: 
ſtändig fertig. Wenn nun die Reſervebataillone erſt in den großen 
Städten untergebracht ſind, ſo kann allerdings ein Decret des Prä⸗ 
ſidenten beſtimmen, daß je drei von ihnen nach Art eines Regiments 
vereinigt und unter den Befehl eines Oberſten geſtellt werden, aber 
erſtens iſt eine ſolche Vereinigung nur proviſoriſch, zweitens ſchafft ſie 
keine neuen Regimenter, ſondern ſie geſtaltet nur die alten in einer 
Weiſe, die von den Fachmännern für handlicher gehalten wird. Eine 
wirkliche Vermehrung der Regimenter über die Zahl von 144 hinaus 
kann nur durch ein Geſetz erfolgen. Uebrigens iſt auch in der be⸗ 
ſprochenen Maßregel, wenn ſie getroffen wird, keine Beziehung zu 
augenblicklichen Mobilmachungsplänen zu erkennen; im Gegentheil, die 
Rückſicht auf den Fall, daß die Armee bald ſchlagfertig daſtehen ſollte, 
würde wohl eher ein Grund ſein, jetzt keine Aenderungen in ihrer 
Organiſation vorzunehmen. Das Ganze ſteht nur mit dem geſammten 
Syſtem der Ausbildung der Armee im Zuſammenhang; dieſes letztere 
nicht ganz außer Augen zu laſſen, wird allerdings uns Deutſchen 
immer geboten ſein. 

[„Eine Weichſelfrage.“] Eine Ente von ganz abſonderlich 
dummer Art ſpukt in der hieſigen Preſſe umher. Geſtern meint das 
„Journal des Debats“, Preußen habe wohl Abſichten, ſich Ruſſiſch⸗ 
Polen einzuverleiben. Bismarck habe ſich ſchon früher in dem Sinne 
ausgeſprochen; als Autorität hiefür wird Hrn. Klatzlo's bekanntes 
Pamphlet Deux chanceliers citirt! Nun ſeien die Polen gar nicht 
abgeneigt, von Rußland dadurch loszukommen, daß ſie ſich an Deutſch⸗ 
land anſchlöſſen, und — das iſt das Hübſcheſte — Rußland würde 
ſich dies am Ende ganz gern gefallen laſſen, weil es die Polen für 
entartete, der Strafe des Germanismus würdige Slaven halte. So 
raiſonnirt ſich das „Journal des Debats“ unter den üblichen mora⸗ 
liſchen Seitenblicken auf Deutſchlands Gefräßigkeit glücklich in den 
Schluß hinein, es konne ganz wohl eine Annexion Polens durch 
Preußen im Plane ſein, und giebt den Ruſſen den Rath, ſich vorzu⸗ 
ſehen, den ſie doch eigentlich nicht nöthig hätten, wenn ſie wirklich die 
Polen abzuſtreifen wünſchten. Nachdem wir, ſchreibt man der „K. Z.“, 
den ungewöhnlich langen Artikel der „Debats“ unter die Kategorie 
der periodiſchen Raptus verwieſen und als ſolchen harmlos verdaut 
hatten, finden wir heute dieſelbe Hiſtorie in einer Berliner Depeſche 
der Havas'ſchen Agentur, welche verſichert, in Berliner militäriſchen 
Kreiſen ſpreche man ernſtlich von der Möglichkeit einer „Weich: 


ſelfrage“. Soll die Hiſtorie den Zweck haben, Rußland 
gegen Deutſchland aufzuhetzen, ſo möchten wir die Urheber 
doch bitten, etwas Geſcheiteres zu erfinden. Einige Millionen 


Polen fehlen uns gerade noch! (Der Artikel des „Journal 
des Debats“, bemerkt die Redaction der „K. Ztg.“ hierzu, ſcheint aus 
den für's Ausland beſtimmten Exemplaren verſchwunden zu ſein, 
wenigſtens haben wir ihn in unſerm Exemplare nicht gefunden, wäh⸗ 
rend die „Correſpondance Havas“ ihn in einem ſehr ausführlichen 
Auszuge mit ſichtbarem Vergnügen mittheilt.) 

[Der Fürſt Lubomirski!] entwickelt in einem offenen Schreiben, 
daß die Polen von den verſchiedenen auswärtigen Mächten nichts 
hoffen könnten; zugleich tadelt er die Bildung der polniſchen Legion 
in Konſtantinopel und räth feinen Landsleuten, fi offen und ehrlich 
Rußland in die Arme zu werfen, wenn ſie nicht wollen, daß ihr Name 
vom Erdkreiſe verſchwinde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. Nov. Angekommen: v. Seydewitz, Landeshauptmann 
und Landesälteſter, aus Görlitz; v. Saldern, Oberſt⸗Lieut. und Reg.⸗Com., 


aus Oels. (Frmdbl.) 
S. Striegau, 27. Nov. [Conflict mit der Strafauſtalts wache. — 
weite Apotheke. — Vorſchußverein. — iedsmänniſche 


-bätigteit. — Ungluücksfall.] Ein eigenthümliches Rencontre hatte in 
dieſen Tagen der Kräutereibeſitzer G. aus Le mit der bieſigen Straf⸗ 
anſtaltswache. G. iſt ſeit 15 Jahren für die Anſtalt Lieferant von Cerealien. 
Auch am vorigen Freitage war derſelbe mit joa Fuhren Kartoffeln an den 
in der Nähe des Eingangs zur Hauptwache belegenen Kellerfeuſtern, den ein⸗ 
fürn nach der Straße vorhandenen Oeffnungen, vorgefahren, als der wacht⸗ 
abende Unteroffizier unter dem Vorgeben, hierzu vom Commandoführer 
beauftragt zu ſein, die Wagen fortſchieben ließ, weil durch dieſelben der 
latz vor der Hauptwache beeinträchtigt würde. G. erhielt nunmehr von 
eiten des abnehmenden Strafanſtaltsbeamten die Anweiſung, zum Zweck 
des Abladens an den bezeichneten Kellerfenſtern vorzufahren. Als dies 
geſchehen, erklärte der Unteroffizier, den G. ſowie dejjen beiden Kutſcher verhaften 
zu müſſen, und nur der Intervention des Anſtaltsbeamten iſt es zu verdanken, 
wenn der Wachthabende, deſſen Untergebene die drei Perſonen bereits mit 
Gewehr und aufgepflanztem Bajonnett umſtanden, von ver Arretirung Ab⸗ 
ſtand nahm. Der in dieſer Weiſe gekränkte Herr wird ſich beſchwerdeführend 
an das General⸗Commando event. an die höheren Inſtanzen wenden, um 
künftighin ſich vor ahnlicher Behandlung zu ſchützen. — In einer der letzten 
Sitzungen des Gewerbevereins wurde, durch den Fragekaſten angeregt, die 
Einrichtung einer zweiten Apotheke zur Beſprechung geſtellt. Es wurde all⸗ 
eitig anerkannt, daß aus verſchiedenen Gründen und in Anbetracht der 
hoben Bevölterungsziifer eine zweite Apotheke zum Bedürfniß geworden ſei, 


Speclelles mit Rückſicht auf dieſe geplant würde, dafür liegen auch] — Der Vorſchußverein 


dinstage abgehaltenen Ge: erſammlung zu Vorſtandsmitgliedern für 
die folgenden drei Jahre die Herren Kaufmann Pollack (Director), Kaufmann 
Kaminsky (Caſſirer“ und Deſtillateur Brinitzer (Controleur) und in den 
Ausſchuß Schuhmachermeiſter Scholz, Porzellanhändler Hoffmann und Kauf⸗ 
mann Richter. Für die Abgebrannten in Brückenau in Baiern wurden aus 
Vereinsmitteln 3) Mark bewilligt. — Bei den Schiedsmännern im hieſigen 
Kreiſe, einſchließlich der Stadt Striegau, ſind im vergangenen Jahre 411 
Streitfachen anhängig gemacht und davon 207 durch Vergleich, 82 durch 
Zurücktreten der Parteien und 117 durch Ueberweiſung an den Richter 
beendigt, worden. Fünf Streitſachen find am Schluſſe des Jahres noch an⸗ 
hängi geblieben. Die meiſten Streitſachen, nämlich 85, hat, wie in den 
früheren Jahren, fo auch im letzten, Particuli⸗r Schmidt hier verglichen. — 
Heute Vormittag hatte ein neunjähriger Knabe das Unglück, beim Nach⸗ 
hauſegehen aus der Schule unter die Räder eines mit Steinen beladenen 
Laſtwagens zü ſturzen. Dem Verunglückten wurde hierbei der Schädel 
et ſo daß fein Tod augenblicklich erfolgte. 


Aus dem Brieger Kreiſe, 23. Nov. [(Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Den Bemühungen des Herrn Oekonomie⸗Inſpector Schmidt⸗ 
Liednitz, unterſtützt von den Herren Ortsvorſtehern nachgenannter Orte und 
Herrn Lehrer Seidel⸗Limburg, iſt es gelungen in hieſigem Kreiſe einen die 
Ortſchaften: Michelwitz, Scheidelwitz, Louiſenthal, Döbern und Limburg 
umfaſſenden landwirthſchaftlichen Local⸗Verein ins Leben zu rufen. Die 
erſte Verſammlung fand am 26. d. M. in Scheidelwitz ſtatt und wurde von 
ließe 50 Perſonen beſucht, von denen ſich 46 in den Verein aufnehmen 
ießen. 


2 Lublinitz, 27. Novbr. [Maſernkrankheit. — Lehrerunter⸗ 
ſtützungen. — Kreisausſchußwahl zur Lehrerwittwenkaſſe. — 
Flügel⸗Concert.] Die für die armen Kinder ſo gefährliche Maſernkrank⸗ 
eit mit all ihrem Gefolge hat auch im hieſigen Städichen vor Kurzem ihren 
unerwünſchten Einzug gebalten und bereits mehrere Opfer unter den Kleinen 
gefordert. In allen Klaſſen der hieſigen ſimultanen Schulanſtalt hat dieſe 
Krankheit bereits die Schülerreihen ſtark gelichtet, und noch immer werden 
den Lehrern neue Krankheitsfälle angemeldet. Wie man hört, courſirt unter 
den Intereſſenten (Eltern, deren Kinder ſchulpflichtig ſind) die unmaßgebliche 
Propoſition, die Schulanſtalt bis zum 1. Januar k. J. zu ſchließen. — Unſer 
für das Schulweſen in jeder Hinſicht fo väterlich ſorgender Unterrichtsminiſter, 
Herr Dr. Falk, hat auch dem hieſigen Kreiſe ſoeben wieder eine nennens⸗ 
werthe Summe aus dem allgemeinen Unterſtügungsfonds für Elementar⸗ 
Lehrer zur baldigen Vertheilung an bedürftige Elementarlehrer des hieſigen 
Kreiſes überwieſen. Die Unterſtützungsquote richtet ſich nach der Einwohner⸗ 
zahl in einem Kreiſe. Bei derſelben participiren diesmal auch ſolche Stadt⸗ 
lehrer, welche aus irgend einem Grunde noch nicht in den Genuß von 
Alterszulagen gelangt ſind, reſp. nur Stellengehalt beziehen. Im bieſigen 
Kreiſe wurden diesmal 7 Lehrer mit à 50 Mark bedacht. — Bei der am 
Sonnabend v. W. hierſelbſt in der 1. Knabenklaſſe hieſiger Schulanſtalt 
Vormittag 11 Uhr ſtattgehabten Wabl des Ausſchuſſes zur Kreislehrer⸗ 
Wittwenkaſſe, die alle 6 Jahre erfolgt, ſind von den katholiſchen Lehrern 
folgende gewählt: Ruske, Gawol und Chrzaszez; die evangeliſchen und jüdi⸗ 
ſchen wählten: Wuntſch, Herrmann und Löwy. — Geſtern Abends 8 Uhr 
gab Herr Reinhold Barthel, Schüler von Franz Liszt, unter Mitwirkung 
des hieſ. Geſangvereins im Saale des C. Baranek hierſelbſt vor einem gut 
beſetzten Auditorium ein Flügel⸗Concert. 


[Notizen aus der Provinz.] Habelſchwerdt. . 
berichtet der „Geb.⸗Bote“, ſaß Redacteur Franke wieder auf der Anklage⸗ 
bank und zwar wegen des Artikels in Nr. 35 „Eingeſandt“. Durch die 
aus: „Der Talmudjude von Rohling“ citirten Stellen ſollte ein Vergehen 

egen $ 166 des Strafgeſetzbuches be 115 7 reſp. die jüdiſche Religions⸗ 
Gesellschaft beſchimpft worden fein. Rabbiner Dr. Josl aus Breslau war 
als Sachverſtändiger reſp. . vorgeladen und ſprach ſich in 
langer Rede über den Talmud und die Rohling'ſche Schrift aus. Nach der 
A e des e ſprach der Staatsanwalt, hielt die Anklage 
aufrecht und beantragte 1 { 
den a re zu 1 Monat Gefängniß. 

+ Gleiwitz. Die „Volksſtimme“ erzählt: Am 25. Nov., Abends gegen 
11 Uhr, durchtönte der bange Ruf „Feuer“ die Stadt. In Löwy's Möbel: 
Magazin war das auf dem Bodenraum befindliche Werg in Brand geratben, 
doch gelang es bald den herbeigeeilten Rettungsmannſchaften, die Gefahr 
durch Entfernung der brennenden Maſſe zu beſeitigen. Spritze und 
Wachmannſchaften blieben jedoch bis Sonntag Morgen am Platze 
und er ſich erſt um die ſechſte Stunde, nachdem ſie ſich von 
der völligen Beſeitigung des Feuers überzeugt hatten, nach Haufe, 
Aber ſchon eine Stunde ſpäter wurde die Feuerwehr und die Bürger⸗ 
ſchaft von Neuem alarmirt, denn — man denke ſich die allgemeine Ueber: 
raſchung — das kurz vorher von der Feuerwache verlaſſene Haus ſtand um 
7% Uhr in hellen Bonnie Da die Bürgerſchaft ſchnell zur Hand war, 
gelang es zunächſt den größten Theil der aufgeſtapelten Möbel aus dem in 
Nabe Gefahr befindlichen Möbelmagazin zu retten und boten die in der 
kähe befindlichen Pläge und Straßen ein Chaos von allerlei zum Theil 
natürlich beihädigter Möbel dar. Da das Möbelmagazin — blieb 
und eine hohe Brandmauer die nebenitebenden Gebäulichkeiten ſchützte, blieb 
ne auf feinen Herd beſchränkt und war ſchon um 9 Uhr jede Gefahr 

eſeitigt. 
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Berlin, 28. Nov. Die Börfe eröffnete in ee feſter Haltung, theil⸗ 
weiſe boten wohl hierzu noch reſtirende Deckungskäufe die Veranlaſſung, 
theilweis durfte dies aber auch darauf baſiren, daß neuere Nachrichten poli⸗ 
tiſchen Inhalts nicht eingetroffen waren und die Börſe in der gegenwärtigen 
Sachlage keine 0 Beunruhigung mehr findet. Ueber die Bedeutung 
der Reiſe des Feldmarſchall v. Manteuffel nach Petersburg wurde ſich die 
Börſe nicht klar. Später ermattete die Haltung und wenn dem hierfür 
verantwortlich gemachten Grunde an ſich auch nur eine beſchränkte Wirkſam⸗ 
keit hätte eingeräumt werden können, ſo bleibt doch die 1 zu con⸗ 
ſtatiren, daß die Abſchwächung in der Tendenz einen ziemlich allgemeinen 
Charakter angenommen hat. In der zweiten Hälfte verbreitete ſich nämlich 
das Gerücht, daß die Przrmisl⸗Lubkovoer Eiſenbahn den fälligen Coupon 
nicht bezahlen werde. Wie man hinzufügte, ſollten die Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Anſtalt und die Wiener Unionbank größere Beträge an Obligationen dieſer 
Bahn im Beſitz haben. Darauf bin ging zundchſt der Cours für Oeſter⸗ 
reichiſche Credit⸗Actien zurück, es ſchloß ſich, wie bemerkt, ein genereller 
Rückgang an. Die Deportſätze haben ſich heute wieder etwas vertheuert. 
Es bedangen Franzoſen M. 1—0,50, Lombarden 1—1,10, Credit 1,20 
bis 1,40, Commandit % pCt., Reichsbank pCt., Laura „pCt., 5 pCt. 
Ruſſen 4—1 pCt., Bergiſche, Rheiniſche und Cöln⸗Mindener 1 pCt., 
Silberrente 0,35—0,30 pCt., Papierrente 0,40 0,45 pCt., Italiener 
0,45 pCt., Türken % pCt. Deport. Die internationalen Speculations⸗ 
papiere kamen etwas höher zur Notiz, gingen aber nur ſchwach um, 
der Verkehr diente in der Hauplſache nur dem Ultimobedürfniß. 
Die öſterr. Nebenbahnen wurden nur ſehr mäßig gehandelt und änderten 
ihre Notirungen nur wenig; im Allgemeinen konnen fie feſt genannt wer⸗ 
den. Bevorzugt waren Auſig⸗Teplitzer. Galizier notiren höher als geſtern, 
konnten die höchſte Notiz jedoch nicht voll behaupten. Auch für die localen 
Speculationseffecten documentirte ſich eine ſehr feſte Haltung und trotz des 


Pian en mfanges des Verkehrs konnten die Courſe etwas anziehen. 
Disconto⸗Commandit 108,30, ult. Dec. 108 — 1 — , Laurahütte 72,80, ult. 


Dec. 73—72%. Von der allgemeinen Tendenz wichen die ausländiſchen 
Staatsanleihen inſofern ab, als ſich die für dieſelben Anfangs herrſchende feſte 
Stimmung nicht bis zu Schluß der Börſe erhalten konnte. Augenſcheinlich 
hatte man bei Eröffnung der Börſe auf ein noch beſtehendes Decouvert 
gehofft. Mit der Erkenntniß, daß ein ſolches überhaupt nicht oder noch 
nicht in dem Grade, wie 19 9 — beſtehe, ſchwächte „ſich die Haltung 
ſehr merklich ab. Der Umſatz blieb e t 8 
ering. Oeſterr. Renten und Italiener notiren etwas beſſer. Ruſſiſche 
Pert e hatten in ſeſter Stimmung eröffnet, ermatteten dann 5% per ultimo 
81—80%. Preußiſche Fonds unbelebt und ebenſo wie die anderen deut⸗ 
ſchen Staatspapiere faſt ganz unverändert. Das Geſchäft in Ciſenbahn⸗ 
Prior. trug einen ſchwerfälligen Charakter und nur ruſſ. Deviſen zeichnelen 
ſich durch Feſtigkeit aus. Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte haben Hedun 8: 
käufe noch vielfach dem Verkehre eine gewiſſe Feſtigkeit gegeben. Auch An⸗ 
halter, Potsdamer, Stettiner und Halberſtädter zogen an, Thüringische Eiſen⸗ 
bahn (alte) ziemlich rege, ferner waren in einigem Verkehre Oſtpreu⸗ 
ßiſche Südbahn. Weimar⸗Geraer und Großheczoglich Heſſiſche 4 pCt. Wör⸗ 
liger Stamm⸗Prioritäts⸗Actien ſehr matt. ien fi 
Breslauer Wechslerbank feſt, Barmener Bank belebt, Meininger weichend, 
Petersburger daten ee, etwas matter, Induſtriepapiere ohne Leben, 
lauziger Zuckerfabrik belebt und ſteigend, Oberſchleſiſche ane bevor⸗ 
zugt. Norddeutſche Eiſenbahnbetrieb begehrt, Hoffmann Wagenfabrit in 
guter Frage, Gelſenkirchen und Nedenbütte beſſer, Wechſel wenig verändert. 
Am 2% Uhr: Ruhig. December⸗Courſe. Credit 223,50, Lombarden 128, 


doch ſolle die Initiative hierzu den ſtädtiſchen Behörden überlaſſen bleiben.] Franzoſen 419,00, Reichsbank 150,10, Disconto⸗Commandit 108, Dort: 


Gael dn Genoſſenſchaft) wählte in ſeiner am 
eneral⸗ 


Am 27. Rovbr., ſo 


onat Gefängniß und der Gerichtshof verurtheilte 


auf dieſem Gebiete überhaupt nur ſehr 


Bankactien faſt ganz geſchaftslos, 


1 00 
Be at 7 1 Ti 5 ; 
Liquidations⸗Courſe pro ultimo November 1876: 8 69,75, 
Oeſterr. Creditactien 226, Oeſterr. Papierrente 49, Oeſterr. 1860er Looſe 93,50, 
Silberrente 53, Galizier 80,50, Franzoſen 420, Königs⸗ und Laurahütte 
72,75, Lombarden 129, Disconto⸗Commandit 109, Türken 1865er 9, Ber: 
giſch⸗Maärkiſche Eiſendahn⸗Actien 77,75, Köln⸗Minden 100,75, NRheinijche 
Eeiſenbahn⸗Actien 110,75, Ruſfſch⸗En liſche Anleihe 62,71, 72,73 bis 82, 
Amerikaner 6pCt. von 1882, Rumäniſche Eiſenbahn⸗Actien, Dortmunder 
Union, Gelſenkirchen, Hibernia, Preußiſche Eiſenbahn⸗ und Bank⸗Actien, 
Reichsbank⸗Antheile heutiger Durchſchnittscours; Wechſel Petersburg kurz 
und lange Sicht, Durchſchnittscours unſerer morgigen Notirungen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

a (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Paris, 28. Nov., Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3 pCt. Rente 70,65 
und 104,77. Seit, belebt. Türken de 1865 11,05, Spanier exter 14%. 
Egyptier 281. Hauſſe. { 
h Frankfurt a. M., 28. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
cbdurſe.] Londoner Wechſel 204, 30. Pariser Wechſel 81, 23. iener 
Wechſel 161, 00. Böbmiſche Weſtbahn 133%. Eliſabethbahn 109%. Galizier 
160%. Franzoſen“) 209%. Lombarden“) 63%. Nordweſtbahn 94 /. Silber⸗ 
rente 53%. Papierrente 49%. Ruſſiſche Bodencredit 76%. Ruſſen 1872 
081%. Amerikaner 1885 100%. 1860er Looſe 94. 1864er Looſe 251, 00. 

Erevitactien*) 111%. Oeſterreichiſche Nationalbank 667,00. Darmſt. Banl 
1007. Berliner Bankverein 833%. Frankf. Wechslerbank —. Oeſterr.⸗ 
0 deutſche Bank —. Meininger Bank 67%. Heſſiſche Ludwigsbahn 9676. 

DODdberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 132, 60. do. Schatzanweiſungen 
alte 78%. do. Schatanweiſungen neue 76%. do. Oſtbabn⸗Obligationen 1. 
0,58%. Central⸗Paciſie 97. Reichsbank 150%. Silbercoupons —. 
Be. Nane feſt, beschränkte Umſätze. 
Nach Schluß der Börſe: Ereduactien 111%, Franzoſen 209%, Lombar⸗ 
den —, 1860er Looſe —, Galizier 159%. Silberrente —. 
> ©) per medio reſp. per ultımo, 
1 amburg, 28. Nopbr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
1 805 St.⸗Pr.⸗Actien 115, Silberrente 53%, Creditactien 110%, 1860er Looſe 
93%, Franzoſen 522, Lombarden 159, Ital. Rente 69%, Vereinsbank 117%, 
FLiaaurahütte 72%, Commerzbank 94, Norddeutſche 12474, een 42. 
1 . ank 83%, Amerikaner de 1885 96%, töln⸗Minden. St.⸗A. 
R 

* 


100%, Rhein⸗Eiſenbabn do. 110%, Bergiſch⸗Märk. do. 77 , Disconto 3% pCt. 
Sehr ſtill. Sämmtlich Decembercourſe. 
f Wechſelnotirungen: London lang 20, 37 Br., 20, 31 Gd., London kurz 
20, 44 Br., 20, 38 Go., Amſterdam 168, 10 Br., 167, 50 Gd., Wien 159, 50 
Br., 157, 50 Gd., Paris 80, 85 Br., 80, 45 Gd., Petersburger Wechſel 
244, 00 Br., 238, 00 Gd. ? : 
12 amburg, 28. Novbr., Nchm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
14 auf Termine ruhig. Noggen loco feit, auf Termine ruhig. Weizen pr. 


— 
N 


November⸗December 211 Br., 210 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 222 Br., 
h 12 221 Go. Roggen vr. November⸗Decbr. 164 Br., 163 Gd., pr. April: 
Mai pr. 1000 Kilo 170 Br. 169 Gd. — Hafer ruhig. — Gerſte matt. — 
NMübol feſt, loco 76%, pr. Mai pr. 200 Pfd. 76%. — Spiritus ruhig, pr. 
November 46, pr. December⸗Januar 46, pr. April⸗ N. ai 46, pr. Mai⸗ 
Jauni pr. 100 Liter 100% 46. Kaffee lebhaft, Umſaß 10,000 Sack. Petro⸗ 

(Teum ſtill, Standard white loco 23, 25 Br., 22, 75 Gd., pr. Nopbr. 22, 75 

GS d., pr. November⸗December 22, 75 Gd. — Wetter: Regneriſch. ö 

Liverpool, 28. Novbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 

Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Stramm. Tagesimport 11,000 Ballen, 
davon 5000 Ballen amerikaniſche, 3000 Ballen oſtindiſche. ' 

Liverpool, 28. Nopbr., 1 [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 20,000 Ballen, davon für Speculation und Export 5000 Ballen. 
Steigend. Amerikaner auf Zeit % D. höher. ? 

Middl. Orleans 6%, middl. amerilaniſche 6°/,,, fair Dhollerah 4, middl. 
5 — Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, fair 

Ba: ngal 4%, good fair Broach —, new fair Domra 4%, good fair Oomra 

| 25 5%, fair Madras 4%, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5% fair Egyptian 6%. 

f Mancheſter, 28. Novbr., Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, lat 

Water Taylor 8%, 20r Water Micholls 10, 30r Water Gidlow 10%, 30r 

Water Clayton 11%, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Willinfon 12%, 

or Warpcops Qualität Rowland 10% , 40 r Double Weſton 11%, 60r Double 

. Weſton 15%, Printers /, % 84 pfd. 102. Gutes 1 Preiſe ſteigend. 

Petersburg, 28. Nopbr., Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 

London 3 Monate 286, do. Hamburg 3 Monate 24674, do. Amiterdam 3 

Mt. 146½, do. Paris 3 Mt. 303%, 1864er Prämien-Anleihe (geſtplt.) 177, 
1866er Prämien⸗Anl. (geſtplt.) 174, - Imperials 6,83. Große ruſſiſche 

CEiſenbabn 169%. Ruß Bodencredit⸗Pfandbriefe 10114. Privatdisc. 9%. 

pPreetersburg, 28. Nopbr., Nachm. 5 Uhr. 0 roducten markt. Tal 

loco 49,50. Mien loco 10,75. Roggen loco 6,75. Hafer loco 4,75. Han 

loco —. Leinſaat (9 Pud) loco 12,50. — Wetter: 4 Grad Kälte. 5 

Newyork, 28. Nopbr., Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.) Gold⸗Agie 

8. Wechſel auf London 4, 82. / Bonds de 1885 115%, dito 5% 

funzdirte Anleihe 1094. % Bonds de 1887 1117. Erie⸗Bahn 9%. Baum: 
wolle in Newyork, neue Ernte, 12%. do. in New⸗Orleans, neue Ernte, 
1 3 11%. Raff. Petroleum in Newyork 26%. Raff. Petroleum in Philadelphia 
267. Mehl 5, 55. Mais (old mixed) 60. Rother Frübjahrsweizen 1, 35. 
Caffee Rio 17%. Havanna⸗Zucker 9%. Getreidefracht 6½. Schmalz (Marke 
Wilcox) 10%. Speck (ſbort clear) 874. 5 ö 
KRönigsberg, 28. Novbr., Nachm. 2 . Weizen 
feſt, Roggen behauptet, loco 121/122pfo. 2 Pfd. Zollgewicht 162,50, 
pr. November 153,00, pr. Frühjahr 157,50, pr. Mai⸗Juni 158,00. Gerſte 
niedriger. Hafer matt, inländiſcher loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. 144,00, pr. 

Srübjabr 148,00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. 137,50. Spiritus 

pr. 


- 
53 


4 00 Liter 100 % loco 53,00, pr. November 53,50, pr. Frühjahr 60,00. 

— Wetter: Regen. | 
Danzig, 28. Nobbr., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen feſter. 
19060 200 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollg. 206,00 — 207,00, hellbunter 
213,00 bis 215,00, hochbunter und glaſig 215,00, pr. Novbember 209,00, 

pr. April⸗Mai 216,00, — 90900 niedriger 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. 
inländiſcher 165,00 bis 167,000, —, per April⸗Mai 168,00. Kleine Gerſte 
pr. . Zollgewicht 144,00, große oe pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 
152,0. Weiße Kocherbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht loco 150,00 bis 
152,00. Hafer pr. 2000 Pfd. Zollgewicht loco 156,00. Spiritus pr. 100 Liter 
100 pCt. loco 52,25. 
Antwerpen, 28. Nobbr., Nachmittags. 1 (Schluß 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 5944 bez. u. Br., vr. Novbr. 58/4 bez., 
i Mi Br., pr. Sean 58 bez. und Br., pr. Januar 55 Br., per Januar: 
X 12 —. att. 

er, 28. Novbr., Nachmittags. [Petrole um.] (Schlußbericht.) 

Feſt. Standard white loco 23, 15, pr. December 23, 15, pr. Januar 
22, 50, pr. Februar⸗März⸗April 21, 00. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Veerſailles, 28. Nov. Die Deputirtenkammer nahm die Credit⸗ 
Erhohung für die Beſoldung der Pfarrverweſer um 300,000 Francs 
an, ſtatt der von der Regierung beantragten 600,000 Francs. Ebenſo 
wurden trotz Einſpruches Dufaures die übrigen Reductionen der Bud⸗ 
getcommiſſion genehmigt. Fortſetzung Donnerstag. 
Plwkuymouth, 27. Nov. Der fällige Dampfer „Teuton“ iſt aus der Cap⸗ 
ſtadt hier angekommen. 
f (Aus L. Hirſch' Telegraphen-Bureau.) h 
Rom, 28. Novbr. Die minifteriellen Blätter ſprechen die Hoff⸗ 
nung aus, daß der Friede im Orient noch erhalten werden könne. 
Falls dies jedoch nicht zu ermöglichen ſei, werde Italien Alles thun, 
um den Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei zu localiſiren; ſollte 
uch dieſes nicht gelingen, werde Italien ſein weiteres Verhalten von 
den eigenen Intereſſen abhängig machen. Man glaubt in dieſem leg: 
ten Paſſus eiue Drohung gegen Oeſterreich zu erblicken. 
Konſtantinopel, 28. Nov. Da erſt am Donnerstag die Abreiſe 
des Marquis Salisbury von Brindiſi erfolgt, wird derſelbe nicht vor 
dem 5. December hier eintreffen. Der Zufammentritt der Conferenz, 
welcher am 30. d. ſtattfinden ſollte, iſt demnach verſchoben worden. 
Ceettinje, 28. Nov. Dem Fürſten Nikita iſt von den Großmäch⸗ 
ten empfohlen worden, die Verproviantirung der eernirten türkiſchen 
Plätze zuzulaſſen. Der Fürſt erklärte fich bereit, türkiſche Vertreter 
behufs diesbezüglicher Verhandlungen zu empfangen. 


Breslau, 20. Nod. [Wafſerſtand] O.. 1 M. 90 Cm. UP. — M. 8 Em 
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R rlin ler Pärs 29 er 1%76 jipenden Abſatz, Termine recht flau und niedriger. — Rüböl bei mäßigem 
Ber er Börse 28. No! er 187/06. Unſab neuerdings ein wenig 17 19 15 — Petroleum überwiegend an⸗ 
—— Fonds. und Geld.Cöuree. 1 Fochsel Ueurgaa. A geboten, Preiſe verſchlechterten ſich erheblich. — Spiritus flaute ſtark und iſt 
Sonsolidirio Anleihe, .4|109,80 br Amsterdam 100 Pl.. . 8 T.13 1169,10 bd ſanſehnlich billiger verkauft worden. 5 
de de 186. 96,70 erbs de, do.. 2 . 16830 bz eizen loco 190—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
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Badsche 36 FL-Loose 135 B Der Rodenbach B., 18 4 | Tora. Mark bez, per Mai juni 59,5—58,9 M. bez., per November 56,556 M. 
ebene ke e dee , e e eee bear Geda 140,000 Aae zan een 50% N. 
. . N -Sorau-Gub. 680 b a ’ ö ; f 8 565 
ger Fremd. Bkn. — — Hanne Alten H 7 5 105 8 1 29 * 5 r e 3 i 
e 1 ; dnnn n eslau, 29. Nov., Vorm. Die Stimmung am heutige 
20,88 ba ul.. Leip. Dreslau, Br l n gen 
Yapoioons 16,24 be et, Min 100,76 baer 5 3 1 lde | Maskte war im Allgemeinen matter bei ſtärteren Zufuhren, Preise ſchwach 
eee e, ee e mur it pen an Karten Auatitsten bendte 
3 agdeb.-Halborst,, * eizen nur in fei en Qualitäten beachtet, ver 100 Kilogr. 
— 11 Tag deb.-L. ig. q 14 14 4 75 6 D 1 7 h 
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Elsenbann-Prlorltäte, gatlen. Goth. Granderedb,| 9 s 4 100,50. 6 Das Enſemble⸗Gaſtſpiel meines Berliner Stadttheater -Perſonals in 
Berg-Märk, Serie II. 3% 10 bse |Hamb. VereinsB.iilt, 90, 022 8 8 mit dem Gaſtſpiel des Herrn Carl Mittell von Leipzig be⸗ 
a0 . 40. 44% 9675 d Königs Wer- Back 97 FRI 80 K ginnt am Sonnabend, den 2. December. Die wohlwollende Beurtheilung, 
do, Hess. Nordbahn,|ö 102,75 bz Lndw.-E. Kwilecki 92 6 4 62,50 0 deren ſich mein Perſonal zeither in Berlin zu erfreuen hatte, läßt mich ein 
Gerin Görlit +.» hr Mu“ F ähnliches künſtleriſches ehultas auch für Breslau hoffen! Den Zeitverhält- 
40. Tir ö. "ad 85,25 B . % 5% 4 10280 0 niſſen glaube ich durch die untenſtehenden Preiſe in jeder Hinſicht Rechnung 
Broslau-freib. Lit. P. % — — Meſuinger do. 4 3 4 | 66,50 6 getragen fl haben, trotzdem Gäſte von der Bedeutung eines Carl Mittell 
do, hi En Ti r 8 1 2 1 en 1 \ und Künſtler von dem Renomms einer Julie Herrlinger (vom . k. Hof⸗ 
10 de. 6.4% — Nordd:Grunder.-B.| 9 2 1 ee burgtheater zu Wien), eines Carl Pander (von meinem letzten Enſemble⸗ 
do, do, 11% — 8 Oberlausitzer Bk. 0 2 4 44,5 6 Gaſtſpiel in Breslau beſtens acereditirt), eines Wilh. Majo (vom Hoftheater 
„, i e re Braunſchweig), Charlotte Kelly (vom Stadttheater zu Straßburg), Emmy 
do. Lon 1876 7 — Pr. Bod. Cr.-Aet.- B. 3 87 | 94 b2@ 5 wach u. ſ. w. meinem Etat nicht zunerbeble end d enferlegen. 
Oöln-Ainden III. . B. 4 5 bz Br. Cont-Bod.Crd. 10 100 4 116 970 f 105 e ll in erſter Reihe das feinere 5 as Conver⸗ 
.. „ B. achg. —— 2 e A 
* X den Pl 91,50 b2G Sachs. Cred.-Bank| 6 5% 1 93 25 B Stucke in Ausſicht g. 1 — ſind für die drei erſten Vorl nachſtebende 
do. wu. Wild | 88,80 & Schl. Bank-Verein 6 f 4 860 6 genommen: Attache on 
Kalle. Borau-Guben . 5 100.50 B Schl. Vereinsbank 5 8 1 89.40 8 Sonnabend, den 2. Deebr.: „Ein Geſandtſchafts⸗ he“, Luſtſpiel in 
Jannover-Altenbeken 4% — — Thüringer Bank. 6 5 4 70,25 bz@ 4 Acten von Meilhac. (Graf Prachs: Herr C. Mittel.) Hierauf: 
Märkisch-Posener . 5 100,5 B Weimar, Bank. 5½% 9 4 41 8 m Theater⸗Bureau“ Schwank in 1 Act. (Carl: Herr Pander.) 
r VP Sonntag, den 3. Dechr.: „Die alten Junggeſellen“, Luſtſpiel in 5 Aclen 
0 . „ . . * „ 1 
40, do. Obl. I. u. II4 0 0 von Sardou. 
94.0 In Liquidation, 1 segn 2 
Ae 3 . Ah Berliner Bank, ..| 0 = Sin 8.75 0 Monta . den 4. Deebr.: „Die Journaliſten“, Luſtſpiel in 4 Acten don 
do, e 33 —— Berl. Bankverein 4½ o ftr. | 8250 6 G. Freitag. 1 ? 
1 5 1 2 Berl. Tombard:. | 0 — ftr 9710 ba Vorausbeſtellungen werden uonten ei von Freitag, den 1. Dechr., 
S Ds rag Are LIE ab im Tbeaterbureau Vormittags von Nan 9 4 Mi. gepaenemmen, 
405 1 4 * — — Gentralb. f. Genos.| 0 — cr. | 95 B Preiſe der Plätze: Proſcenium J. „ I. Rangloge, Balcon 
do, . 40 19 — en 1 — 5 5 9 81A und Orcheſterloge 3 Mk., Barquetloge und Parguet 2 Ml., II. Rang Proſce⸗ 
25 4 a 1800. 5 "101,25 B Hessische Bank. 0 ei fr. 56.60 8 Bon 1,50 Mk., II. Rang 1,25 Mk., I. Dre 75. Pf. Gallerie 
10. fon 1811.4 | 80 6 e 9 „ 50. Pf. ungsvoll 
1874. 7 5 — — — 
4. Kies ee e eee . nat A. Rosenthal,. 
F . SR 7191 Director des Stadttheaters zu Berlin. 
0. . 2 ... —7 * . ̃ ⁵A Bl4!xk'K⁊ů?õ K —— — — — — — 
do. Stargard- Posen | 90 @ Industrie-Papiere, 2 
do. o. II. Em. 4½ 98,50 8 Berl,Eisenb.-Bd-A.| 7 0 ftr. 137 b „ 
45 CHE Yo 10 98,50 G D. Nee 5 0 4 380 0 Ruſſi ſche Jagd tiefel⸗ Schmiere 
„ Närschl. 2 — — N -u,00.-E, u 2 
pere n >. IK H=42 Wirk SchMasch 6, 0 3 1 1180 8 zum Schutz gegen nafie Füße berfendet unter Nachnahme [6669] 
Ber) ts-Oder-UferB. 800 == Nordd. ers * 182 Herrmann nsteim in Sandeshnt i. Schl. 
0 “ 2: reg: ‚dos 7 —— —— —— ß＋»—wiY— —ꝛñů⏑ꝓͤ—́ſ —- — —gy᷑. — 
Westend, Com.-G.] 0 0 ftr. 3.50 8 
Ch itz-Komotau, .../5 | 85 @ 2 
Dux-Bodenbach E e 5 — ag Pr. Hyp.-Vers.-Aet. 180% is 4 [122,75 B Visitenkarten, Metall⸗ Flaſchenkapſeln 
7 3 1 a . 12858 Schles. Feuervers. 17 |20 4 722 B 100 Stuck für 15 Sgr. bis 20 Sgr. für Weinhändler, Deſtillateure ꝛc. 
Gal. Carl-Ludw. Bahn. 78/75 B Donneramarkhütte| 4 3 4 | etbao 4 N Raschkow r offerirt in allen Farben 
do. do, neues | 1630 B. Dortm. Union 0 0 48.60 6 ws ] 0 zu Fabrikpreiſen [7222 
Kaschau- Oderberg. . 51,50 bzB Königs- u. Laurah. 10 2 412,80 ba@ . — S. Hammer Korkenfabrik 
Ung. Nordostbahn . . 0 | 48 bz Laushhammer . 0 90 4 Specialität für B ; / 
Ing) Ostbahn. 5 44.76 0 Marlenhütts . % 6 4 5 2 7 pecialität für Brauerei⸗Artikel, 
Cemberg- Czernowitz „5. 60,0 8 OSchl, Eisenwerke. ! 1 4 Garnirte Hüte Lager von Verkorkmaſchinen, 
do do. ILS | 60,10 bz Redenhütte,... 0 0 4 Ex 7 Claaſſenſtraße Nr. 18 
do. do. III. 5 | 63,25 bz $chl. Kohlenwerke) 0 6 4 irte K 1 ne 2 nad 1b at aan hintere EEE 
Mährische Grenzbahn'5 52 Ischl. Zinch.-Actien] 7 6 4 Garn D ob tücher, 8 2 
Mähr,-Schl. Cenfralb. r. | 16 bz do. St-Pr.-Act,| 7 6 4 1 ” Greift zu! 
FF | Inga. (gu Bollene Tnillentücer ee 5 
Osstern.Französische 3 1312,10 0 n Ak in geſchmackvollſten Arrange⸗ Eine in einer ſehr belebten Indu⸗ 
do do.“ II. 3 297,78, bz Bältischer Lloyd .| 0 6 6 ments, größtes Sortiment, ſtrie- und Kreisſtadt Ir und fertig 
do. aüdl, Staatsbahnſg 233,10 etbzs I Bresl. Bierbrauer] 0 00 4 — empfiehlt billigſt [6593 hergeſtellte Dampf⸗Mahl⸗Mühle (an 
40% Oboen, ns Brest. E-Wagend.| 0% | 4 upRebb ENG der Hahn gelegen) it fofort zu ver. 
* gu „vor, . 1 4 3 
warschau-W²ien u. ls — a Erdm. 8 Mnerel: 4 1 1 Wilhelm Pr ager 0 laufen. Er orderliches Capital 10,000 
do. III. . 885,50 6 Görlitz. Eisenb. B. 2% 4 4 Thlr. Käufer würde einen Gelegen⸗ 
Aw IV... 1 79.etbaB,. Boge Wasn? |@ 14 beitskauf machen. — Offerten unter 
do. V. . 8 | 76 bz O. Schl. Eisenb.-B. 2 oe 42860 beo . 18 5. No. 87 überni N 
Schl. Leinenind, 7% |8 |4 | 1120 . 2 8. D. No. ernimmt die Exped. 
Bank-Discont 4½ pCt, do. Porxellanf 0 00 49,5 8 Ein zwei en riges der Bresl. Ztg. 2210] 
TLombard-Zinsfuss 6½ pt. Wübelmshütte uA. 4 4% 68 * Ein gut empfoblener Philologe 
— nä, 8 in gu r oge 
Berlin, 28. November. [Producten⸗Bericht.] Wir hatten für Vor erzimmer erhält sofort brillantes Meer 
Getreide einen recht flauen Markt heute. Gegenüber reichlich herbortreten= Fijt. möblirt zu hen durch das Bureau für das Lehrfach, 
eumarkt 38, 2. Et. I Kloſterſtraße Le. [7261] 


dem Angebot auf Termine haben die Preife für Roggen ganz anſehnlich] [5246] 
Gesel. dec i 1 u dba, Beg mas | 3 

geſchäft. iſt der Handel nicht unbedeutend, die Bahnzufuhr finde Dr. Stei 
gen h bequeme Verwendung. — Roggenmehl niedriger. Weizen flau, die! Bunt ben Graz. Brett . * (W. Pane de Breslau 
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